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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 0 


Sennabenh, den 19. Robanker 1876. 


völkerung. Ueberdies liegen die Verhältniſſe im Elſaß ganz anders, wie in 
dem übrigen Deutſchland, da wir noch lange Zeit keine landesangehörigen 
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nur im Sinne der Organiſation der bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt, und 
ebenſo können Sie die Handelsgerichte nicht als Standesgerichte in dem alten 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
10. Sitzung des Reichstages (17. November). 

11 Uhr. Am Tiihe des Bundesrathes Leonhardt, v. Fäuſtle, v. Frey⸗ 
dorf, v. Amsberg, Wentzel, Kurlbaum II., Stephan. i 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Entwurfs eines 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und zwar zuvörderſt der 8 1, 81 und 82. 

8.1. lautet nach der Regierungsvorlage: „Die ordentliche ſireitige Gerichts⸗ 
barkeit wird durch Amtsgerichte, Landgerichte und Handelsgericht, durch 
Oberlandesgerichte und durch das Reichsgericht ausgeübt.“ 0 k i 

Die Commiſſion hat die Worte: „und Handelsgerichte“ geſtrichen; die 
Abgg. ne und Dr. Goldſchmidt beantragen die Wiederher⸗ 
ſtellung derſelben. % 2 

Abg. Winterer, unterſtützt von den andern elſaß⸗lothringiſchen Ab⸗ 
geordneten, beantragt zu dieſem Paragraphen folgenden Zuſatz: „In Elſaß⸗ 
Lothringen bleiben die dort beſtehenden Handelsgerichte bis zur weiteren 
geſetzlichen Regelung beſtehen.“ \ 7 275 
8! lautet in der Regierungsvorlage: „Handelsgerichte können für ört⸗ 
lich abgegrenzte Bezirke errichtet werden, inſoweit die Landesjuſtizverwaltung 
ein Bedürfniß als vorhanden annimmt.“ 2 h 

Die Commiſſton hat in zweiter N folgende Faſſung angenommen: 
„Soweit die Landesjuſtizverwaltung ein Bedürfniß als vorhanden annimmt, 
können bei den Landgerichten für deren Bezirke oder für örtlich abgegrenzte 
Theile derſelben Kammern für Handelsſachen gebildet werden. 

Bei der letzten Berathung hat ſie ſedoch dem Paragraphen folgenden 


Zufas gegeben: „Solche Kammern können ihren Sitz innerhalb des Landes⸗ 
Gerichts Bezirkes auch an Orten haben, an welchen das Landesgericht ſeinen 


Sitz nicht hat.“ ; 

$ 82 zählt die Rechtsſtreitigkeiten auf, welche vor die Handelskammern 
reſp. ee gehören ſollen. l \ 185 

Referent Abg. Miguel: Die Commiſſion iſt übereinſtimmend der An: 
ſicht geweſen, daß bei dem ſehr umfangreichen n Material, das in 
den Berichten über alle Vorgänge und 1 der Commiſſion den 
Mitgliedern des Reichstages vorliegt, ſich die Referenten in der Regel des 
einleitenden und erläuternden Vortrages enthalten und nur va referiren 
ſollen, wo Differenzpunkte eintreten, die in den ſchriftlichen Berichten nicht 
berührt wurden. Bei der Knappheit der dem Haufe zugemeſſenen Zeit 
wird durch ſolche Zurückhaltung für die Löſung der großen ufgaben ſicher 
ein Dienſt geleiſtet werden. as den vorliegenden beſonderen Fall, den 
ſtreitigen Punkt der Handelsgerichte betrifft, ſo wird der Referent für die 
Ciwilprozeßordnung, Abg. Dr. Becker (Oldenburg), die Anſicht der Commiſſion 
dem Hauſe kurz darlegen. 2 f l 

Abg. Dr. Becker Oldenburg): Eine Gruppe in der Commiſſion halt 
die Aufnahme der Handelskammern in der jetzt vorhandenen Geſtalt mit 
dem neuen Zuſatz für das allein richtige. Sie wünſcht die 3218592 von 
Laien nicht in der aus Frankreich überkommenen Form der Handelsgerichte 
als Standesgerichte, ſondern in der den Völkern deutſcher Cultur entſpre⸗ 
chenden Geſtalt, wie ſie in Nordamerika, England und Holland exiſtirt, wo 
man die beſonderen Handelsgerichte ganz angeihafit hat. Sie hofft, daß, 
wenn die Zeit kommt, wo unſer Recht in ausgebildeterem Maße dem Laien⸗ 
Element zugänglich gemacht wird, dieſe Verbindung des Laien⸗Elements 
mit den Juriſten dazu führen werde, die hier gorgeſchlagenen Handelskam⸗ 
mern über das Gebiet des Handelsgeſetzes hinaus auszubilden. Eine zweite 
Gruppe in der Commiſſion beſtand aus den beiden entgegengeſetzten Extremen, 
aus den Einen, die überhaupt keine Handelsgerichte wollen, weil ſie gegen 
jede Theilnahme der Laien an der Civilrechtſprechung ſind, und den Andern, 
die ganz ſelbſtſtändige Handelsgerichte wollen, weil dieſe dem theilnehmenden 
Kaufmann eine höhere Achtung vor dem Volke gewähren. Beide Extreme 
haben ſich zuletzt auf den Ihnen vorliegenden, von den Anhängern des 
Laienelements in dem Civilprozeß ausgearbeiteten Vorſchlag als Compro⸗ 
miß vereinigt, weil die Feinde des Laienelements ſich jagen: hier iſt Ge⸗ 
legenheit geboten, dadurch, daß die Kaufleute ſich auch an das Gericht der 
Laien wenden können, die Probe zu machen, ob wirklich die Handelsgerichte 
beim Volke Vertrauen haben. Von den heute geſtellten Abänderungs An⸗ 
trägen hat der der Abgg. Beſeler und Goldſchmidt die Tendenz, daß die 
Handelskammern auch als Gerichte zweiter Inſtanz entscheiden ſollen. Die 
Commiſſion empfiehlt dringend die Ablehnung dieſes Antrages, da nach 
demſelben der Laien⸗Gerichtshof in letzter Inſtanz entſcheiden würde über 
Fragen, die keineswegs blos den Handelsgerichten angehören, ſogar über 
G wegen deren eine Reviſion nur durch das Oberlandesgericht zu⸗ 
äffig wäre. f Ha Re 

Bundesbevollmächtigter Dr. Leonhardt: Es handelt ſich zur Zeit nicht 
etwa darum, ob handelsgerichtliche Jurisdiction im Deutſchen Reiche be 
ſtehen ſoll, ſondern allein um die Frage, welche organiſche Geſtaltung den 
Hande ögerichten gewährt werden ſoll, ob fie als ſelbſtſtändige oder in der 
Geſtalt von Anhängſeln der Landgerichte, als Handelskammern, wie die 
Commiſſion ſie vorſchlägt, beſtehen ſollen. Ueber die Frage, ob handels⸗ 
gerichtliche Jurisdiction überhaupt beſtehen ſoll, laſſen ſich ja unzweifelhaft 
viele Gründe für und gegen anführen. Es iſt dies eine Frage von der 
größten legislativen Bedeutung; fie it aber nun einmal bei uns entſchie⸗ 
den und ſteht feſt, und hat man ſich einmal auf dieſen Standpunkt geſtellt, 
jo muß man auch den Muth haben, ſich mit Conſequenz auf demſelben zu 
bewegen. Thut man das nicht, ſo entſteht eine Halbheit, die Niemand be⸗ 
friedigt. Die organiſche Geſtaltung, welche Ihre Commiſſion Ihnen vor⸗ 
schlägt, iſt eine ganz neue, die in keinem Theile der Welt beſteht. Würtem⸗ 
berg, das man als Beiſpiel angeführt hat, kann gar nicht in Frage kom⸗ 
men; denn dort wird die n Jurisdiction ausgeübt von 
den ordentlichen Gerichten in ordentlicher Beſetzung unter Zu ‚hung bon 
Schöffen. Die Commiſſion aber will keine ordnungsmäßige Beſetzung der 
ordentlichen Gerichte. Die Gründe, die für die neu vorgeſchlagene Organi⸗ 
ſation angeführt werden, kann ich in keiner Weiſe als du: greifend. aner⸗ 
lennen: aber ſelbſt, wenn dies der Fall wäre, fo hat ja die Commiſſion da⸗ 
durch, daß ſie detachirte Handelskammern zuließ, dieſe Gründe ſelbſt hin⸗ 
fällig gemacht. Man fürchtete, der Juftigminifter würde von der Befugniß, 
an beliebigen Orten Handelskammern zu errichten, einen eigenmächtigen 
und ſchädlichen Gebrauch machen; FAN dieſen Beſchluß aber wird dem 
Juſtizminiſter dieſe Befugniß im vollen Umfange eingeräumt. Die Ver⸗ 

Afniſſe in England, Amerika und Holland, auf die der Referent hinge⸗ 
wieſen, unterſcheiden ſich von den Einrichtungen bei uns ſehr weſentlich da⸗ 
durch, daß bei uns die Sachverſtändigen als Urtheiler fungiren, während 
fie dert als Sachverſtändige eintreten. Die verbündeten Regierungen können 
b, wünſchen, daß ihre urſprünglichen Vorſchläge wiederhergeſtellt 

erden. 

Abg. Dr. Beſeler: Ware über die vorliegende Materie eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der Commifjion und der Regierung erfolgt, ſo würden wir 
mit Rüdſicht auf die Geſchaftslage des Hauſes unſern Antrag kaum 0 tellt 
baben, da aber die Gegenjäge noch undermittelt einander gegenüberiteben, 
jo haben wir kein Bedenken getragen, unſerer Ueberzeugung vollen Aus: 
druck zu geben. Die Angriffe gegen die Handelsgerichte ſind theils politi⸗ 
ſcher, theils juriſtiſcher Natur. Was die erſteren betrifft, jo iſt es ein weit 
berbreiteter Irrthum, als ob die eigenthümlichen Rechisregeln, welche im 
Handelsrecht zuſammengefaßt find, dem anomallſchen, ſingulären Rechte an⸗ 
gehören, im Gegenſatz zu den allgemeinen Rechtsgrundſätzeu. Dies iſt nicht 
der Fall, ſondern ſie gehören wie das Gewerberecht, das Bergrecht u. a. zu 
den Specialrechten, die als jelbitftändige Rechtstheile neben dem allgemeinen 
bürgerlichen Rechte hergehen. Sie ergänzen das letztere, ſtehen ihm aber 
nicht entgegen. Das Handelsrecht wird auch nicht angefochten, weil es ein 
Standesrecht ſei, wohl aber ſollen en Gerichtsorgane, bei denen die 
Handelsſachen zur Entſcheidung kommen, Standesgerichte ſein, die nach dem 
Princip der Gleichbeit vor dem Geſetz F müßten. Aber wenn es 
richtig iſt, daß das Handelsrecht ſich mit Sachen beſchäftigt, die nur diejeni⸗ 
gen erühren, welche ſich gewerbsmäßig den Handelsgeſchäften widmen, und 
alſo einen beſonderen Kreis in der allgemeinen Bevölkerung bilden, ſo 
können Sie dieſe letzteren wohl als einen beſonderen Stand bezeichnen, 


nicht aber im Sinne der ‚ftändiihen Gliederung des Mittelalters, jondern I Handelsgerichte im Elſaß beſizen deshalb ein großes Vertrauen in der Berl 


Sinne als pripilegirte Gerichte angreifen. Das Princip der Gleichheit vor 
dem Geſetz heißt doch nicht, daß alle Geſetze für Alle gleich ſein, ſondern 
daß für Alle die Geſetze dieſelbe Autorität haben ſollen. Wenn ſich nun 
herausgeſtellt hat, daß Handelsſachen, um richtig beurtheilt zu werden, eine 
beſondere Erfahrung vorausſetzen, die nur einem berufsmaßig damit Be⸗ 
ſchäftigten zugeſtanden wird, warum I man dann dem Juriſten nicht einen 
Hande srichter aus dem Volke hinzufügen und mit dieſem ein ſogenanntes 
Handelsgericht conſtituiren- ? ; x 5 

Das Stanimland der Egalit iſt Frankreich und doch hat das franzöſiſche 
Volk nie an den Handelsgerichten Anſtoß genommen. In den Grundrechten 
des deutſchen Volles, wie ſie 1848 in Frankfurt feſtgeſtellt wurden, heißt es: 
„Die bürgerliche 1 6 ſoll in 2 beſonderer Berufserfahrung 
durch ſachkundige von den Berufsgenoſſen frei gewählte Richter geübt oder 
mitgeübt werden“, und doch ſteht kurz vorher: „Alle Standesrechte find ab⸗ 
geſchafft.“ DSie ſehen alſo, daß man damals einen Gegenſatz der Handels⸗ 
gerichte gegen das Princip der Rechtsgleichheit nicht anerkannt hat, und 
wenn es im Augenblick nicht möglich iſt, die Berufsgerichte auf allen Ge⸗ 
bieten durchzuführen, ſo iſt es doch wichtig, daß wenigſtens in einem Falle 
das oben ausgeſprochene Princip klar und beſtimmt zur Anwendung kommt. 
Politiſche Gründe laſſen ſich hiernach gegen die Handelsgerichte nicht an⸗ 
führen, es ſei denn, daß man ſeine Waffen aus dem Arfenal eines bureau⸗ 
kratiſch⸗reactionären Conſervatismus entlehnt (hört! hört). Nicht weniger 
hinfällig find aber auch die juriſtiſchen Gründe. Die Rechtsentwickelung in 
Deutſchland war in den letzten Jahrhunderten eine ſolche, daß ſie die Be⸗ 
theiligung des Volkes an der Rechtspflege ſo gut wie unmöglich machte, und 
dieſer Zuſtand iſt auch nicht geändert worden, als die hiſtoriſche — 75 
ihren Einfluß N begann und das Volksrecht als ein Juriſtenrecht be⸗ 
trachten ließ. Dieſer Anſchauung ſtand die andere entgegen, daß die unbe⸗ 
dingte Herrſchaft der Juriſten über das Rechtsweſen keine nothwendige That⸗ 
ſache ſei, daß vielmehr trotz der nothwendigen Theilung der Arbeit ein mäch⸗ 
tiges, in den modernen Lebensverhältniſſen wurzelndes Volksrecht aus dem 
Sſandesrecht ſich entwickeln könne. Der Handelsſtand tft es vorzugsweiſe 
geweſen, der mit Energie gegen die Einſeitigkeit des Römiſchen Rechtes an⸗ 
gekämpft hat, der durch Rechtsübung, Schiedsgerichte und alle Mittel ſeiner 
erfindungsreichen geſunden Bildung erreicht hat, daß jene Inſtitutionen ſich 
neu geſtalteten, die 3 zu immer allgemeinerer Anerkennung gelangt 
ſind. Es war ein wahrer Kampf um das Rech, den der Handelsſtand ſieg⸗ 
reich durchgeführt hat. Und dieſe Entwickelung ſollten wir jetzt unterbrechen? 
Man jagt freilich, wozu ein Handelsgericht, da wir ja ein Handelsgeſetzbuch 
haben? Aber das geſammte den finden wir nicht in dem Handels⸗ 
Geſetzbuch; und ferner: bildet ſich denn nicht in dem lebendigen Geſchäfts⸗ 
Fe ar raſche, energiſche Uebung hänfig eine neue Inſtitution, ein neues 

echtsgeſetz? 3 } } 

Wer entnehmen denn auch die beſtgeſchulten Juriſten dieſe Rechtsſätze? 
Erſt aus der Beobachtung und aus der Mittheilung derer, die ſie üben. 
Sodann endlich kommt es bei der Rechtspflege nicht blos auf die Kenntniß 
der Rechtsregeln, ſondern eben ſo ſehr auf die Kenntniß der Rechtsverhält⸗ 
niſſe an. Und gerade dieſe Kenntniß bringt der Mann aus dem Volk ins 
Gericht hinein. Das ſind die Gründe, die ich für die Handelsgerichte den 
juriſtiſchen Gründen gegenüber aufrecht erhalte. Ein Hauptbedenken gegen 
die gerate der Commiſſion iſt die unfelbfiftändige Stellung der Han⸗ 
delsgerichte. Welche Einrichtung, die das Vertrauen des Handeksſtandes 
beſitzt, iſt ihm die liebſte? wo fühlt er ſich am meiſten befriedigt, wo arbeitet 
et gern und leiſtet gern die Beſchwerniſfe des öffentlichenumtes? Doch nur 
da, wo ſelbſtſtändige Handelsgerichte find, die nicht eingeklemmt ſind in ein 
Landgericht, die nicht ein Annexum deſſelben ſind, wo der Laie ſich auf 
eigenen Füßen fühlt. Dieſer Anſchauung aber follte man Rechnung tragen 
und ſie nicht ſo kurz von der Hand weiſen, wie es in dem Antrage der 
Commiſſion e Ein zweites hochwichtiges Bedenken lag in dem 
urſprün lichen Vorſchlag der Commiſſion, daß nur an Sitzen, wo ein Land⸗ 
gericht iſt, ein Handelsgericht at ſoll, während doch oft an anderen 
davon entfernten Orten ein Bedürfniß dazu vorhanden iſt. Die Commiſſion. 
hat nun freilich in ihrem letzten Antrtag dieſes Bedenken dadurch beſeitigen 
wollen, daß ſie ſogenannte fliegende Kammern für Handelsſachen beantragt. 
Dieſe aber ſind meiner Ueberzeugung nach nur ein ganz dürftiges Surrogat 
für Handelsſachen und bieten für Strafſachen gro ße, auch politiſche Gefahrn 
dar. Ich habe freilich keine Ausſicht, mit meinem Antrage hier im Hauſe 
durchzudringen, es aber für mein Pflicht en ihn einzubringen und 
nach Kräften dafür einzutreten, daß die Wünſche und Bitten eines zahlreich 
angelefienen Standes, des Handelsſtandes, hier wenigſtens nicht unvertreten 

eiben. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) nimmt, weil der Abg. Beſeler nochmals 
die Principienfrage wegen der Handelsgerichte ausführlich erörtert habe, das⸗ 
ſelbe Recht für ſich in Anſpruch. Der Redner iſt ein entſchiedener Gegner 
der Handelsgerichte; von ihm iſt auch in der Commiſſion der Antrag auf 
Beſeitigung der Handelsgerichte ausgegangen. Er hält es für die Stellung 
der verbündeten Regierungen zu dieses Frage für bezeichnend, daß die in der 
Commiſſion anweſenden acht Vertreter der Regierungen zur Vertheidigung 
der Handelsgerichte nicht das Wort ergriffen. Die franzöſiſchen Handels⸗ 
gerichte, auf welche man immer zurückkommt, wenn man die Handelsgerichte 
vertheidigt, ſeien etwas ganz Anderes, als die Handelsgerichte des Entwurfs; 
insbeſondere ſei ihre Competenz eine viel beſchränktere. Sie hätten nur über 
wirkliche Handelsſachen, aber über keine Frage des gemeinen Civilrechts zu 
entſcheiden. Man ſei in Frankreich ſo weit gegangen, es zu bezweifeln, ob 
die Handelsgerichte competent wären, über die Echtheit einer Urkunde zu 
entſcheiden. Die Handelsgerichte des Entwurfes involvirten ein jo unerhörtes 

rivilegium, wie es im gemeinen Recht überhaupt nicht wieder vorkomme. 

as ſchwerſte Bedenken liege, wie bei allen exceptionellen Gerichtsbarleiten, 
auch bei der Gerichtsbarkeit der Handelsgerichte in der Exiſtenz der Zahl⸗ 
reichen Competenzſtreitigkeiten. 

Son Wolffſon plaidirt zu Gunſten der Handelsgerichte; es handle ſich 
bei denſelben keineswegs um ein Privilegium des Kaufmannsſtandes, vielmehr 
um ein Recht deſſelben, da der Handelsſtand, welcher an der Entwickelung 
des Handelsrechts einen hervorragenden Antheil nimmt, auch an der Recht⸗ 
ſprechung in Handelsſachen Theil nehmen müſſe. (Zuſtimmung.) Der ge⸗ 
lehrte Richter ſei gar nicht in der Lage, in Handelsſachen ſich ein richtiges 
Urtheil zu bilden ohne die Belehrung, welche er von Kaufleuten über die 
Gewohnheiten und Gebräuche des kaufmänniſchen Verkehrs erhält. Ueberdies 
ſei die Mitwirkung von Laien an der Rechtſprechung als ein Bedürfniß faſt 
allſeitig anerkannt worden. Privilegirte Gerichte für die Kaufleute ſollten 
nicht Velden werden; im Gegentheil ſollte das Verfahren in Handelsſachen 
dem Verfahren in den übrigen bürgerlichen Streitigkeiten möglichſt conform 
geſtaltet werden. 5 
4 Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die Frage wegen der Handelsgerichte 
iſt nicht nur eine techniſch⸗juriſtiſche, ſondern auch eine politiſche. Man hat 
zu erwägen, ob es wohl räthlich iſt, das Inſtitut in denjenigen Staaten 
wieder zu beſeitigen, wo es ſeit langer Zeit ſchon beſteht. Und in der That 
liegt in mehreren Einzelſtaaten ein recht großes Bedürfniß für beſondere 
4 andelsgerichte vor; in Hannover zwar nicht, vielleicht überhaupt in ganz 
Preußen nicht; wohl aber beiſpielsweiſe in Bremen und Hamburg. Da es 
ich aber um eine ſo wichtige politiſche Frage handelt, waren die Eommiſ⸗ 
ſare der verbündeten Regierungen gar nicht in der Lage, in der Commi 
ſion die Frage direct zu bejahen oder zu verneinen. as die Organiſation 
der Nen ene betrifft, ſo rede ich den ſelbſtſtändigen Handels⸗ 
gerichten entſchieden das Wort; die Competenz derſelben muß aber nach 
unten zu eine beſchränkle ſein. Uebrigens haben auch mit Ausnahme von 
Baden die bisher beſtehenden Handelsgerichte in Deutſchland überall eine 
ſolche beſchränkte Competenz. . 5 j f 

Abg. Winterer: Die in En Mildauſen beſtehenden Henin Nahen 


haben ji vorzüglich bewährt. In Mülbaujen find in den letzten Jahren 
etwa 800 Urtheile jährlich geſprochen worden. Nur in ſehr wenigen Fällen 
iſt gegen dieſelben die Berufung eingelegt und von den wenigen angefoch⸗ 
tenen Urtheilen iſt wieder nur ein kleiner Theil abgeändert worden. Die 


Richter haben werden. Um ſchwierige Handelsſachen richtig zu beurtheilen, 
genügt es nicht, den Wortlaut und den Sinn des Geſetzes zu erfaſſen, ſon⸗ 
dern man muß vor Allem die örtlichen Gebräuche kennen. Mit denſelben 
ſind aber von fern hergekommene Richter nicht vertraut. Die bezüglich der 
Organiſation der Handelsgerichte von der Commiſſion gemachten Vorſchläge 
bedeuten für Elſaß⸗Lothringen geradezu die gänzliche Suppreſſion der Han⸗ 
delsgerichte. Der geſammte Handelsſtand in Elſaß⸗Lothringen iſt derſelben 
Anſicht und die Handelskammer von Straßburg hat auch eine in dieſem 
Sinne abgefaßte Petition eingereicht. Ausnahmezuſtände erfordern auch 
Ausnahmebeſtimmungen, und deshalb bitte ich Sie, meinen Abänderungs⸗ 
Antrag anzunehmen. 3 
Abg. Banks: Da der Abg. Wolffſon ſich für die Handelsgerichte erklärt 

und auch der preußiſche Juſtizminiſter bemerkt hat, daß nach ſeiner Meinung 
ein Bedürfniß für die Einrichtung von Handelsgerichten in Hannover und 
vielleicht in ganz Preußen nicht beſtehe, wohl aber für Hamburg und 
Bremen, halte ich es für nothwendig, zu conſtatiren, daß ein großer Theil 
der Bevölkerung in Hamburg, namentlich auch Advocaten, den Handels⸗ 5 
gerichten nicht günſtig geſtimmt ſind. Es handelt ſich bei der gegenwärtigen 14 
Frage übrigens nicht um die Einführung des Laienelements in die Civil⸗ 9 
rechtſprechung, — dieſer würde auch ich das Wort reden — ſondern in der 
That um ein Privilegium des Handelsſtandes, da man dieſem allein das 
Recht geben will, in den ihn betreffenden Angelegenheiten bei der Entſchei⸗ 
dung mitzuwirken. Zur Sichtung des Stoffes, welche dem juriſtiſch gebil⸗ 
deten Vorſitzenden obliegt, gehört eine ganz bedeutende Capacität, und Ham⸗ 
burg iſt ja meiſt ſo glücklich geweſen, an der Spitze der Handelsgerichte eine 
bedeutende Capacität zu haben. enn aber eine ſolche einmal nicht vor⸗ 
handen war, ſind Urtheile ergangen, bei denen man die Hände über dem 
Kopf hätte zuſammenſchlagen mögen. (Hört! hört!) Kaufleute haben auch 
nicht über alle Geſchäfte Sachkunde, ſondern nur über ihr eigenes Geſchäft. 
— Im Handelsgerichte urtheilt der Kaufmann zwar über alle möglichen 
Sachen, zu Hauſe aber befragt er, ſogar über Sachen, die ſein eigenes Ge⸗ 
ſchaͤft betreffen, einen Rechtsanwalt, da er glaubt, daß dieſer beſſere Sach⸗ 
kunde beſitze. Beſonders weiß man in Hamburg von Herrn Rechtsanwalt 
Wolffſon, daß er die kaufmänniſchen Verhältniſſe viel beſſer kennt, als die 
Kaufleute. Dieſe ſind außerdem doch ſtets Richter in eigener Sache, denn 
fie beziehen naturgemäß jeden Streitfall auf ihr eigenes Geſchäft; fie ſagen: 
wir würde es dir gehen, wenn die Sache dich beträfe! Daher urtheilen bie 
Kaufleute meiſt parteiiſch. Eine Intereſſenvertretung für den Kaufmanns⸗ 
ſtand darf aber nicht eingeführt werden. (Beifall.) 

Abg. Lasker: Jetzt im Laufe der Discuſſion iſt die eigentliche Differenz 
erſt zum Vorſchein gekommen; es handelt ſich um den Streit, ob blos das 8 
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Juriſten⸗ oder auch das Laien⸗Element zur Rechtſprechung zugelaſſen wer⸗ 
den ſoll. Der Vorredner will dahin mitwirken, daß im Eipſtproheß das 
Laien⸗Element als Richter zugelaſſen werde, aber den ſchon beſtehenden An⸗ 
fang dieſer Laien⸗Betheiligung will er aufheben. Der Kaufmannsſtand hat 
hiſtoriſch an der Entwickelung ſeines Rechtes den lebhafteſten Antheil ge⸗ 
nommen und auf die Abfaſſung des deutſchen Handelsgeſetzbuches, welches, 
als auf der Höhe der heutigen Geſetzgebung ſtehend, allgemein anerkannt 
wird, den bedeutendſten Einfluß ausgeübt. Soll man einen in der Recht⸗ 
ſprechung ſo bewährten Stand nicht dazu heranziehen? Die ganze Frage 
hätte den Umfang gar nicht angenommen, wenn nicht die Gferſucht der 
Stände ſich in den Streit gemiſcht hätte. Man hat geſa t, warum ſoll man 
dem Kaufmann allein dieſes Privilegium gewähren ? arum nicht auch 
der Landwirthſchaft? Ja, wenn es im Gebiete der Landwirthſchaft ſo viel | 
Rechtsgeſchäfte geben würde, wie in kaufmänniſchen Dingen, die nur ven 
Sachverſtändigen entſchieden werden können, ſo müßte man auch hierbei 
eine Betheiligung des Laien⸗Elementes zulaſſen, wie dies auch bei einzelnen 
ſpecifiſch landwirthſchaftlichen Rechtsfragen der gell ſo z. B. bei Waſſerver⸗ 
haltniſſen und Koppelungs⸗Angelegenheiten. zie lange iſt es denn her, 
daß wir von Gewerbegerichten geſprochen haben? Die Entfernung der Han⸗ 
delsgerichte aus unſerer Rechtsſprechung würde bedeuten: Wir wollen keine 
Betheiligung des Laien⸗Clementes, wir wollen nur berufsmäßige Richter. 
Der Vorwurf der Parteilichkeit iſt den Handelsgerichten heute zum erſten 
Mal gemacht worden: aber was die größere oder geringere Tüchtigkeit der 
einen oder anderen Handelskammer in Hamburg betrifft, ſo findet ſich das 
auch bei den verſchiedenen Gerichtsdeputationen. Es handelt ſich hierbei um 
die Fortsetzung unſerer einmal begonnenen Rechtsentwickelung. = 
„Es giebt verſchiedene Quellen der Rechtserzeugung; i) das gegebene und 
geſchriebene Recht; 2) das Leben ſelbſt; 3) die Ausübung des Rechtes. Eine 
Vermittelung zwiſchen dem praktiſchen Leben und der Geſetzgebung in noth h 
wendig und dieſe Vermittelung ſollen die Gerichte übernehmen; ſie über⸗ * 
nehmen ſie aber nur unvollkommen, wenn wir das Rechtſprechen zu einen 
Kunſt für ſich machen und vom Leben ganz loslöſen. Der Commiſſions⸗ 
vorſchlag iſt nun nicht ein bloßer Compromiß, ſondern ein äußerſt glücklichen 
organiſatoriſcher Gedanke. Die Handelsgerichte ſollen nicht unabhängig ſein, 
es ſollen keine privilegirte Standesgerichte daraus entſtehen; fie gehören zum 
Landgericht und die detachirten Kammern bilden für beſondere Verhältniſſe 
eine Ausnahme. Was nun den Antrag des Abg. Winterer betrifft, ſo bitte 
ich, denſelben abzulehnen. Die neuen Reichslande ſollen in die Geſammt⸗ 
heit der deutſchen Rechtspflege aufgenommen werden, und ſo wird hoffent⸗ 
lich die Wnlche Verſchmelzung der Lande nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Wenn eine Organiſation als in ſich ſelbſt gerechtfertigt anerkannt 
wird, aber einen andern Ausdruck findet, ſo kann man auf eine perſönliche 
Vorliebe Einzelner keine Rückſicht nehmen, mag ſie auch noch ſo begründet 55 
ſein. Wir richten deshalb an den Kaufmannsſtand von Elſaß⸗Lothringen 
die Bitte, daß er dieſe Umſtände berückſichtige, wie wir daſſelbe von den Kauf⸗ 
leuten der Rheinprovinz erwarten dürfen; jedenfalls wollen wir ihnen damit 
een auffgen. z 
Referent Abg. Miquel: Der Herr Juſtizminiſter hat das Schweigen der 
Regierungscommiſſare in der Commiſſlon damit erklart, daß der Beſchluß 
über die Handelsgerichte ſo ſchnell gefaßt ſei, daß ſie in Ermangelun einer 
Inſtruction ihrer Regierungen ſich nicht äußern konnten. wollte die 
Commiſſion nur gegen den Vorwurf verwahren, als ob die Angelegenheit 
nicht genügend discutirt ſei. Die Commiſſions⸗ Mitglieder waren ſchon vor 
Anfang der Berathung mit ſich ſelbſt darüber fo einig, daß eine lange prin⸗ - 
cipielle Debatte nicht mehr stattfand. Es iſt vom Bundesrat aller 
dings anerkannt worden, daß unſer Vorſchlag viele Vorzüge habe, aber man 
glaubte, Seitens des Bundesraths dieses Vorzüge auch mit dem von ihm 
vorgeſchlagenen Syſtem verbinden zu können. Das glaube ich nicht; denn 
die Vorzüge ſcheinen mir nur mit unſerem Syſtem direct gegeben und wer⸗ 
den in das andere Syſtem nur unvollkommen bineingebracht werden können. 
Wenn die Handelsgerichte Abtheilungen der Landgerichte ſind, ſo iſt von 
vornherein gegeben die Werthgrenze, der Anwaltzwang und das Abgeben 
von einem Senat an den andern; bei ſelbſtſtändigen Handelsgerichten folgt 
das nicht ſo ohne Weiteres. Die detachirten Handelskammern müſſen Aus⸗ 
nahmen bleiben und heben ik sp nicht die Regel auf, denn fie ſollen 
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Runen wir ein ſelbſtſtändiges deutſches Recht ſchaffen, und da ſollten wir N 
Ja kann auch Elſaf 1 
Inſtitution der Handelsgerichte zufrieden ſein, die eine viel lebensfähigere a 


Abg. Römer erklärt ſich gegen das Mitwirken der Laien bei der Recht 
ſprechung überhaupt, deshalb auch gegen die Handelsgerichte. f 
Abg. Reichenſperg er Crefeld): Der Abgeordnete für Elſaß hat vorhin 
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Unmöglichkeit, den Ausführungen der Redner mit der Feder 
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Anwaltordnung. — Preisſchrift.] 


und Juſtiz. 
Vorlage, betreffend den Geſetzentwurf wegen Feſtſetzung von Fiſcherei⸗ 
ſchonſtrecken in Elſaß⸗Lothringen. Es folgte dann noch die Wahl von 


die Bildung von Actien⸗Geſellſchaften iſt 
dels ⸗Miniſterium ausgearbeitet 


Verkehrs an der Hand der jetzigen Geſetzgebung gemacht hat. 
ſcheint indeſſen nicht, daß der Gegenſtand noch im Laufe der gegen⸗ 


gefördert worden ſind. 
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delt ſich bei den Handelsſtreitigkeiten nicht blos um eine logiſche Auslegung 
des Willens des Geſetgeberz, 1 


3 „ſondern vielfach um eine ſchoͤpferiſche Thätig⸗ 
keit in der Rechtſprechung, bei welcher man des ſachkundigen Elementes nicht 
entbehren kann. Wollte man den Kaufleuten nur die Funktion von Sach⸗ 
verſtändigen belaſſen, ſo beraube man fie zum großen Theil der nöthigen 
Freudigkeit an der Mitwirkung bei der Rechtſyrechung. Redner ſchließt mit 
der Bitte, dem deutſchen Handelsſtande eine Inſtitution zu geben, die den 
allgemeinen Wünſchen deſſelben entſpreche. ve 

(Bei der auf der Journaliſtentribüne herrſchenden Dunkelheit Bin a zur 

u folgen. 

Die Debatte wird nach einem kurzen Schlußwort des Neferenten ge: 
ſchloſſen und unter Ablehnung der Anträge Beſeler und Winterer SS 1 
und 81 faſt einſtimmig in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe ange⸗ 
nommen. 

§ 82 wird nach unerheblicher Debatte unverändert nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion genehmigt. 

Darauf vertagt ſich das Haus um 4% Uhr bis Sonnabend 11 Uhr 
(Civilprozeßordnung.) 

Berlin, 17. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Pfarrer Luyken zu Berge im Kreiſe Hamm den Rothen Adler⸗ Orden 
vierter Klaſſe; dem Förſter Lehnardt zu Klink im Kreiſe Oppeln und dem 
penſionirten Kreisgerichts⸗Executor und Boten Wannske zu Polniſch⸗Liſſa 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. > Ä 

Se. Majeſtät der König hat dem Propiantmeiſter, Rechnungsrath Rich⸗ 
ter zu Metz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Schullehrer 
Babel zu Vergaville im Kreiſe Chateau⸗Salins und dem Königl. ſächſiſchen 
e Fichtner zu Dresden den Königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. ; ; ey b 

Se. Maſeſtgt der König hat den bisher im Reviſions⸗Collegium für 
Landescultur⸗Sachen als Hilfsarbeiter beſchäftigten Reg.⸗Rath Schneider 
zum Geheimen Reviſions⸗Rath und Mitglied des gedachten Collegiums er⸗ 
nannt; und dem preußiſchen Mitgliede der Direction der Main⸗Neckar⸗Eiſen⸗ 


bahn, Directorial⸗Rath Dr. Conrad Rödiger zu Frankfurt a. M., den 


Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen. 
Der Zeichenlehrer Abb iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt und an der 


i Königl. Gewerbeſchule zu Potsdam angeſtellt worden. 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] empfing vorgeſtern 
in Coblenz den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von 
Sachſen und deſſen Tochter, der Prinzeſſin Eliſabeth, welche heute das 
Reſidenzſchloß wieder verlaſſen haben. — Ihre Majeſtät war im 
Concert des Coblenzer Muſik-Inſtituts anweſend und empfing geſtern 


die verwittwete Fürſtin von Wied. (Reichs-Anz.) 
2 — Berlin, 17. Novbr. [Marquis von Salisbury. — 
Sitzung des Bundesraths. — Aetiengeſetzgebung. — 


Auf einen von der groß⸗ 
britanniſchen Regierung hierher ſignaliſirten Wunſch wird deren Ver⸗ 
treter auf der Conferenz in Konſtantinopel Marquis von Salisbury 
auf ſeiner Reiſe von London nach der Hauptſtadt der Türkei Berlin 
berühren, um ſich Sr. Majeſtät dem Kaiſer und event. dem Fürſten 
Bismarck vorzuſtellen. Mit Rückſicht auf die jetzige Abweſenheit des 
Kaiſers von hier wird der Marquis von Salisbury am Montag in 


Berlin eintreffen und am Dinstag wohl vom Kaiſer empfangen wer⸗ 


den, doch iſt nicht unmöglich, daß ſich eine Abreiſe von London ver⸗ 
zögert und ſeine Ankunft in Berlin dann um 8 Tage ſpäter erfolgen 
möchte. Salisbury gilt als der fähigſte Kopf unter den engliſchen 
Miniſtern, ſeine Stellung in den vorderſten Reihen der alt⸗conſervativen 


Partei, vor allem aber fein Amt als Staatsſeeretär für Indien, waren 


entſcheidend für die wichtige Miſſion, mit welcher er jetzt betraut wor⸗ 
den if. — Der Bundesrath hielt heute Nachm. um 2 Uhr unter dem 
Vorſitz des Präſidenten Hofmann die bereits für geſtern angeſetzt geweſene 
Plenarſitzung. Nach Feſtſtellung der Protokolle der letzten Sitzungen folgte 
eine Mittheilung, betr. die Ueberweiſung von Eingaben an die bethei⸗ 
ligten Ausſchüſſe, ſowie eines Schreibens des Präſidenten des Reichstags, 
betr. die vom Reichstage beſchloſſene Genehmigung der Verordnung wegen 


Abänderung des Geſetzes über die Bezirksvertretungen u. ſ. w. in Elſaß⸗ 


Lothringen; Antrag, betr. die Veröffentlichung der Zuſammenſtellung über 


die Lehrlings-, Geſellen⸗ und Fabrikarbeiter⸗Verhältniſſe im Wege des 
Buchhandels, wurde angenommen. 


Ein Antrag Preußens, betreffend 


die Reform der Actiengeſetzgebung, geht an die Ausſchüſſe für Handel 
Durch mündliche Ausſchußberichte wird angenommen die 


Commiſſarien für die Vertretung von Geſetzvorlagen im Reichs⸗ 
tag und ſchließlich Vorlegung von Eingaben. — Die von 
der preußiſchen Regierung beantragte Novelle zum Geſetz über 
im preußiſchen Han⸗ 
und auf die Mängel geſtützt, 
welche man in den letzten Jahren auf dem Gebiete des Handels wir 
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wärtigen Seſſion erledigt werden mochte. Wir haben wiederholt ge 
meldet, daß die Arbeiten zum Entwurf einer Anwaltsordnung eifrig 
Wie wir hören, iſt nunmehr der Abſchluß er: 
folgt und ſteht das Erſcheinen des Entwurfes im Bundesrathe nahe 
bevor. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit noch in der jetzigen Sitzung 


zum Austrag kommen. Der Entwurf hat die Hauptprineipien der 


die neuſten Beſchlüſſe N 
Gebiete werden in parlamentariſchen Kreiſen dahin ergänzt, daß man, 


früher von der Juſtizcommiſſion ſeſigeſtellten Anordnungen acceptirt. — 
Die, auch von den ee ern gemachten Mittheilungen über 
er Preußiſchen Regierung auf handelspolitiſchem 


mit einer Uebergangs⸗Beſtimmung umgehe, um einen Ausgleich 
gegenüber den vielfach erwähnten Titresd’acquits à caution herz] 
zuſtellen und dadurch der Eiſen⸗Induſtrie zu Hilfe zu kommen. 
Ueber die Ausführung dieſer Abſicht, namentlich über die Feſtſtellung 
der Sätze ꝛc. ſind ſehr umfaſſende Verhandlungen geführt worden. — 
Die Niederländiſche Genoſſenſchaft für den allgemeinen Nutzen, hat 
einen Preis für eine populäre Abhandlung von nicht mehr als 10 
Bogen in Octavformat mit beſonderer Rückſicht auf Niederländiſche 
Geſetze und Zuſtände ausgeſchrieben über die Frage: „Welches iſt für 
die öffentlichen Corporationen (Staat, Gemeinde, Kirche), für Wohl⸗ 
thätigkeitsſtiftungen und für die perſönliche Mildthätigkeit die vorzüg⸗ 
lichſte Art der Armenpflege?“ Die beſte Schrift ſoll mit 1000 Gul⸗ 
den Niederländ. Courant (etwa 1666 Mark) prämlirt werden, fie kann 
in deutſcher, holländiſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache abge⸗ 
faßt ſein, und iſt bis ſpäteſtens 1. Auguſt 1877 dem Generalſecretär 
P. M. G. van Hees zu Amſterdam einzuſenden. Die Preisſchrift 
bleibt Eigenthum der Genoſſenſchaft. N Sg: 

[In Betreff der Zulaſſung zum einjährigen freiwil⸗ 
ligen Milttärdienfte] ſtehen, ſoweit es ſich um die Befähigung 
durch Schulzeugniſſe handelt, Erleichterungen inſofern bevor, als die⸗ 
jenigen Leute, welche auf den dazu berechtigten Lehranſtalten noch nicht 
die erforderliche Reife am 1. Februar desjenigen Jahres, in welchem 
ſie das zwanzigſte Lebensjahr vollenden, erlangt haben, die Erlaubniß 
erhalten können, unter beſonderen Umſtänden noch bis auf zwei Jahre 
zurückgeſtellt zu werden, vorausgeſetzt, daß die Nothwendigkeit von der 
heimathlichen ordentlichen Erſatzeommiſſion anerkannt wird. Vor allen 
Dingen würde der Director des betreffenden Lehranſtalt zu beſcheinigen 
haben, daß es dem Nachſuchenden möglich ſein wird, in der gewünſch⸗ 
ten Nachfriſt die Lücken in ſeinen Kenntniſſen auszufüllen, worauf 
dann der Vater oder Vormund des Bewerbers dſe bindende Erklärung 
abzugeben hätte, daß der Schüler bis zur angegebenen Zeit auch die 
Lehranſtalt, in der er ſich befindet, beſuchen wird. 

[Marine.] Sr. Maj. Schiff „Freya“ iſt am 15. d. in Kiel 
außer Dienſt geſtellt. — Sr. Maj. Aviſo „Pommerania“ iſt am 15. d. 
Nachmittags, von Salonicht kommend, in Konſtantinopel eingetroffen. 
An Bord Alles wohl. — Sr. Maj. Schiff „Preußen“ iſt am 16. d. 
in Kiel, behufs Ueberführung nach Wilhelmshafen, in Dienſt geſtellt. 

Stettin, 16. November. [Paſtor Quiſtorp.] Das bekannte 
Pleitepaſtörchen von Ducherow, Quiſtorp, welcher nicht nur in himm⸗ 
liſchen Gnadenſchätzen, ſondern mehr noch in kaufmänniſchen Artikeln 
gemacht hat, iſt der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig befunden 
und mit zwei Monaten Feſtung beſtraſt. Quiſtorp hat ſich in 
einem Artikel der „Deutſchen Wacht“ die geiſtlichen Finger verbrannt, 
welcher „die Sedanfeier und die Wahlen“ behandelt und ausführt, 
daß der Verfaſſer einen Feſtartikel nicht habe ſchreiben können, da 
einem deutſchen Manne das Herz bluten müſſe über das deutſche Volk 
und daß Wahlen im chriſtlich⸗conſervativen Sinne, inaugurirt durch 
eine Umkehr der Regierungs⸗Politik, nothwendig ſeien, um zu beſſeren 
Zuſtänden zu gelangen. Der Verfaſſer tadelt die Handhabung des 
Begnadigungsrechts gegen Mörder und unterzieht ferner die liberale 
Straf-, Actien⸗, Wucher⸗ und Civilſtandsgeſetzgebung, ſowie die Waffen 
und Kampfesweiſe des Culturkampfes einer Kritik. 

Kaſſel, 16. Novbr. [Zur Fortzahlung des refcript- 
mäßigen Einkommens der vormaligen kurfürſtlichen Hof⸗ 
dienerſchaftj iſt durch die Teſtamentsexecutoren die Bildung beſon⸗ 
derer Fonds in der Höhe don 1 Million Mark, welche bei dem Haufe 
Rothſchild deponirt werden ſollten, mit den Erben des kurfürſtlichen 
Nachlaſſes, von denen neun Familienmitglieder ſich auch dazu bereit er⸗ 
klärten, vereinbart worden. Nur der Fürſt Moritz von Hanau fand 
es für gut, ſich von jenem gemeinſamen Schritte auszuſchließen. Wie 
die „Heſſ. Bl.“ erfahren, beabſichtigen die Intereſſenten dieſerhalb in 
Prag gegen den Fürſten klagbar zu werden. 

Kaſſel, 16. Novbr. [In einer geheimen Sitzung des 
königl. Kreisgerichts] dahier iſt unter dem 21. Oct. c. die vor: 
läufige Beſchlagnahme der Broſchüre des Prinzen Heinrich von 
Hanau wegen der darin enthaltenen Uebertretung der §§ 86 und 111 
des Strafgeſetzbuches jetzt doch beſtätigt worden. Man darf daraus 
folgern, daß die Einleitung eines Hochverrathsprozeſſes gegen den Prinzen 
und ſeine Rathgeber in nächſter Zeit bevorſteht. ; 

München, 16. Nov. [Seitens des Eultusminifteriums] 
ſoll neuerdings der hieſige Domcapitular Nikolaus Weber, ein 
fanatiſcher Ultramontaner, als Biſchof von Speyer in Ausſicht genom⸗ 
men jeit. \ 

Frankreich. 

O Paris, 15. Novbr., Abends. [Aus dem Senat. — Zu 
den Ergänzungswahlen für den Senat. — Aus der Depu⸗ 
tirtenkammer. — Bonapartiſtiſches. — Zur Preſſe.] Die 
Kammer hat es ſich zur Regel gemacht, den Mittwoch den Commiſ⸗ 
ſionsberathungen zu widmen, fie hält alſo heute keine öffentliche Sitzung. 
Dagegen iſt der Senat ungewöhnlich zahlreich verſammelt. Er hat 
das Heeresverwaltungsgeſetz in zweiter Leſung zu discutiren. Den Vor⸗ 
ſitz führt Duclere, da der Duc d Audiffret⸗Pasquier eine neue Rede 
(über die Controle der Armeeverwaltung) angekündigt hat. Belcaſtel 
will das Miniſterium über die anti⸗religioͤſe Sprache gewiſſer Journale 
zur Rede ſtellen, woraus zu erſehen, daß die Glericnlen mit den Ver⸗ 
folgungen, welchen die republikaniſche Preſſe ausgeſetzt iſt (heute iſt 
das „Peuple“ wieder vor Gericht citirt) noch nicht zufrieden find. 
Schwerlich wird indeß der royaliſtiſche Senator von den Miniſtern 
eine ſeinen Wünſchen entſprechende Antwort erhalten. Vor Allem 
aber bleibt die Aufmerkſamkeit im Senate auf die Wahl der beiden 
Lebenslänglichen, welche gegen den 24. d. erfolgen dürfte, gerichtet. 
Seit zwei Tagen unterhandelt man mit fieberhaftem Eifer. In der 
oberen Kammer iſt die Mehrheit ſo ungewiß, daß eine Stimme mehr 
oder minder den Ausſchlag geben kann. Man ſtellt ſich vor, mit 
welcher Energie die Parteien auf dieſe Stimme Jagd machen. Jedes 
einzelne Mitglied der conſtitutionellen Mittelpartei wird auf's Nachdrück⸗ 
lichſte bearbeitet. Die monarchiſtiſch⸗bonapartiſtiſch⸗clericale Coalition 
hat ſich jetzt definitiv für die Candidaturen Chesnelong's und Vinoy's 
entſchieden, nachdem der General Chabaud⸗Latour, den das rechte Cen⸗ 
trum in Vorſchlag brachte, zurückgetreten iſt. Man erzählt, daß de 
Broglie den Verſuch gemacht hat, d'Audiffret⸗Pasquier für die ge⸗ 
nannten beiden Candidaten zu gewinnen, womit ihr Erfolg denn frei⸗ 
lich ziemlich ſicher geweſen wäre, denn dem Präſidenten des Senats 
hätte ſich jedenfalls die Mehrzahl der Conſtitutionellen angeſchloſſen. 
Auf de Broglie's Dringen ſoll aber d' Audiffret⸗Pasquier geantwortet 
haben, er werde ſich keinesfall in ein Bündniß mit den Bonapartiſten, 
die er nicht mehr als eine conſervative Partei betrachte, einlaſſen. 
Von anderer Seite allerdings verlautet, d'Audiffret⸗Pasquier habe 
erklärt, für Chesnelong ſtimmen zu wollen. Die Sache iſt nicht 
wahrſcheinlich, denn die Unterhandlungen zwiſchen den Con⸗ 
ſtitutionellen und der Linken dauern noch fort und ſie ſchei⸗ 
nen ſogar in gutem Zuge zu ſein, obwohl die Betheiligten 
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ſich Schweigen angelobt haben, daher etwas Beſtimmtes nicht zu ſagen 


Schluß der Sitzun 
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it. Eine definitive Wahl hat die Linke noch nicht getroffen. Die 
Senatscommiſſion für das Gatineau'ſche Geſetz hat 3 heute conſti⸗ 
tuirt. Aus der erſten Debatte geht hervor, daß ſie in der That, wie 
ſchon gemeldet, 5 Gegner und 4 Anhänger des Geſetzes einſchließt. 
Ein Beſchluß ſoll aber nicht gefaßt werden, ehe Dufaure der Com⸗ 


miſſion ſeine Meinung kundgegeben hat. — Die Radicalen in der 


Kammer haben geſtern ein Amendement zum Budget eingebracht, 
weiches dem Präſidenten der Republik die von der Budgetcommiſſton 
beantragte Gehaltserhöhung von 300,000 Fr. verweigert. Dieſer Zu⸗ 
ſchuß iſt für Reiſekoſten u. dgl. beſtimmt. Auf das erwähnte Amen⸗ 
dement antwortet jetzt Mac Mabon damit, daß er die 300,000 Fr. 
ablehnt. Vermuthlich wird die Budgetcommiſſion darum nicht minder 
auf die Annahme des Credits beſtehen. — Heute iſt das Feſt der h. 
Eugenie. Wie gewöhnlich haben die Bonapartiſten in St. Auguſtin 
eine Meſſe (jedoch nur eine ſtille Meſſe) leſen laſſen, zu welcher ſich 
etwa 800 Perſonen, darunter natürlich die bekannteſten Perſönlichkeiten 
der Partei einfanden. Eine Demonſtration außerhalb der Kirche hat 
nicht ſtattgefunden. — Vor dem Handelsgericht wird heute der Prozeß 
der „Rep. frangaiſe“ verhandelt. Einige Actionäre dieſes Blattes 
werfen bekanntlich der Direction deſſelben vor, daß ſie ohne Bewilligung 
der Actionäre ein Hotel in der Chauffee d' Antun erworben habe, 
welches zwar Herrn Gambetta eine anſtändige Wohnung liefere, aber 
die Dividenden ſchmälere. Der Hauptkläger iſt ein Herr Puthod. 

O Paris, 16. Nov. [Aus dem Senat. — Ein Artikel 
des „Figaro“ gegen die republikaniſch geſinnten Gene⸗ 
rale. — Zur Sommerard'ſchen Angelegenheit. — Aus 
der Akademie. — Zur Kunſt.] Die zweite Discuſſion über das 
Heeres⸗Verwaltungsgeſetz iſt geſtern im Senat durch eine Rede des 
Marſchalls Canrobert eröffnet worden. Der Marſchall erklärte, daß 
nur die Wichtigkeit des Gegenſtandes ihn veranlaſſen könne, auf die 
Tribüne zu ſteigen, denn auf den Schlachtfeldern habe er die Rede⸗ 
kunſt nicht erlernt. Im Allgemeinen iſt Canrobert mit dem Geiſt der 
beabſichtigten Reform ganz einverſtanden, aber er meint, daß das Ge⸗ 
ſetz zu unbedingt die Verantwortlichkeit der Corps⸗Commandanten für 
die Verwaltungs⸗Angelegenheiten ihrer Truppenkörper feſtſtellt. Es ſei 
wohl begründet, die Verwaltung unter ihren Befehl zu ſtellen, aber 
ſie haben zu viel zu thun, um ſich mit den Details der Ausführung 
befaſſen und für die genaue Ueberwachung der Intendanturgeſchäfte 
wie der ärztlichen Verwaltung ſorgen zu können. Die erſten und 
wichtigſten Aufgaben des Kriegsmannes dürften dabei zu Schaden 
kommen. Nebenbei lobte der Marſchall die Militärärzte, deren Ver⸗ 
dienſt nicht genug gewürdigt wird. Die Rede wurde ſehr gut aufge⸗ 
nommen und die Commiſſion trug ihr Rechnung, indem ſie den Haupt⸗ 
artikel des Geſetzes dahin änderte, daß der Commandant des Armee⸗ 
Corps „unter der höheren Autorität des Kriegsminiſters der verant⸗ 
wortliche Chef der Verwaltung in ſeinem Corps iſt“. In dieſer Form 
wurde der Artikel bei der Specialdebatte angenommen. Eine längere 
Discuſſion entſpann ſich hierauf zu den Artikeln über die Organiſation 
der Geſundheitspflege. Der Kriegsminiſter wollte die ärztliche Verwaltung 
durchaus unter die Leitung der Intendantur ſtellen, aber die Commiſſton ver⸗ 
langte für die Aerzte größere Freiheit und mehr Initiative. Laboulaye, welcher 
dem Kriegsminiſter antwortete, erinnerte daran, daß im Krimkriege 
75,000 Mann am Typhus geſtorben in Folge der ſchlechten Organi⸗ 
ſation, welche den mediciniſchen Dienſt ganz von der Intendantur ab⸗ 
hängig machte. Der Kriegsminiſter verſuchte nicht zu repliciren und 
zog ſeine Vorſchläge zurück. Die Fortſetzung der Debatte ſoll heute 
erfolgen; der Duc d' Audiffret⸗Pasquier hat noch nicht geſprochen. Am 

d g verfügte der Senat auf den Antrag des Grafen 
Rampon (von der Linken) die Wahl zweier lebenslänglicher Senatoren 
für den 24. d. M. Auf den folgenden Tag wurde Belcaſtel's Inter⸗ 
pellation, „betreffs der antireligiöſen Reden, die bei Eröffnung einer 
Elementarſchule in Toulon gehalten worden“, feſtgeſetzt. In den 
Couliſſen unterhielt man ſich lebhaft von einem Artikel des „Figaro“, 
über welchen mehrere Senatoren auch beim Kriegsminiſter Klage 
führten. Derſelbe rührt von dem unrühmlichſt bekannten Saint Geneſt 
her und beſchimpft in der gröblichſten Weiſe die republikaniſch geſinnten 
Generale, die in den Kammern ſitzen. In der Armee, behauptet 
Saint Geneſt, weiſt man mit den Fingern auf dieſe „rothen Koſaken.“ 
Ihre Cameraden wenden ſich von ihnen ab; kein anſtändiger Offizier 
möchte heute an ihre Stelle treten; ſie bilden eine Art von militäriſcher 
Demimonde und fpielen die Rolle des ſpartaniſchen Selaven, welcher 
als abſchreckendes Beifpiel diente. „Ich habe, fo heißt es in dieſem Artikel 
wörtlich, einen Mann geſehen, der von Vielen ausgezeichnet und welcher 
dieſem Märtyrerthum unterworfen war. Er iſt vielleicht daran geſtorben. 
Dieſer Mann ift der General Valazé. Ih habe ihn verfolgt ſeit dem Tage, 
wo ſeine Cameraden ſich von ihm abzuwenden begonnen, bis zu dem 
Augenblick, wo ſeine älteſten Freunde genöthigt waren, ihm zu ſagen: 
„Kommen Sie nur noch in den Morgenſtunden zu uns, denn wenn 
wir Ihnen unſere Thür noch halb öffnen konnen, jo können wir 
nicht erzwingen, daß man Sie bei uns grüße u. ſ. w., u. ſ. w.“ 
Man hat behauptet, daß dieſer Artikel von der Präſidentſchaft ausge⸗ 
gangen ſei; die Miniſter werden ihn ſchwerlich ungeſtraft laſſen kön⸗ 
nen, nachdem einmal die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt worden. — 
Die „Agence Havas“ übermittelt den Blättern die Correſpondenz, 
welche in der du Sommerard'ſchen Angelegenheit zwiſchen dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten Waſhburne und dem Duc Decazes geführt wor⸗ 
den. Sie umfaßt 3 Briefe. Im erſten lenkt Waſhburne die Auf⸗ 
merkſamkeit des franzöfiihen Miniſters auf den angeblichen Brief du 
Sommerard's, worin über die Ausſtellung von Philadelphia und die 
Amerikaner ſehr ungünſtig geurtheilt worden. „Ich würde mich gegen 
meine Pflicht verſündigen“, ſchreibt der Geſandte vom 28. October, 
„wenn ich nicht ſofort jene Anklagen gegen mein Land, ſeine Richter 
und ſelbſt ſeine Frauen als die abſcheulichſte Verleumdung Ihnen 
denuneirte“. Der zweite Brief enthält die Antwort des Duc Decazes 
vom 31. Oct.: „Wie ich gehofft hatte“, heißt es darin, „iſt der mit 
Herrn du Sommerard's Unterſchrift veröffentlichte Brief apokryph “. 
Der dritte Brief endlich ſpricht Waſhburne's Dank für das ſchnelle 
Verfahren des Miniſters aus und giebt den Text der Depeſche, worin 
Waſhburne feiner Regierung die Erledigung des Zwiſchenfalls in einer 


für den Duc Decazes ſehr freundlichen Sprache anzeigt. — Die 
Akademie hält heute eine feierliche Sitzung, in welcher die jährlichen 
Tugendpreiſe zur Vertheilung kommen. — Notar Maſſcé's Paul et 


Virginie wurde geſtern zum erſten Male aufgeführt und fand eine 
günſtige Aufnahme. 

* Paris, 15. Nov. [Frankreichs Neutralität und ſpä⸗ 
tere Kriegshoffnungen.] Der Herzog Decazes, der noch immer 


für die ruſſiſche Allianz thätig wirkt, ſprach ſich, fo ſchreibt man der 


„K. Z.“, im geſtrigen Miniſterrath dem Vernehmen nach dahin aus, 
daß der europäiſche Friede große Gefahr laufe und man deshalb ge⸗ 
nöthigt ſei, gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Frankreich, und 
beſonders das Land, iſt vollftändig gegen eine jede Theilnahme am 
Kriege, und wie die Depeſchen der Präfecten melden, erregte die Nach⸗ 
richt von der Mobilmachung der ruſſiſchen Armee Überall ein wahres 
Entſetzen. Um die Gemüther zu beruhigen, ſie aber zugleich darauf 
vorzubereiten, daß der Augenblick vielleicht doch nicht fern ſei, wo 


ET 1. ¾ . 
‘ 


Gabhneid. Sobelat⸗Salabenia, die Rolle bes. gefeimnige] Defe Polemit hat ſch neuerbingd bis au 
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Frankreich das Schwert ziehen könnte, wird eine Broschüre ohne den 


Namen des Verfaſſers erſcheinen, die Frankreich vollſtändige Neutra⸗ 
lität empfiehlt und räth, es möge fortfahren, ſich zu organifiren und 
ſeine Kraft zu vermehren, und erſt dann in den Kampf eintreten, 
wenn es hingeriſſen werden ſollte, dann aber mit aller Macht Los: 
gehen, und wenn ihm der Sieg verbliebe, nicht allein Elſaß und 
Lothringen wieder nehmen, ſondern ſich auch in den Beſitz 
feiner „frontières naturelles“ ſetzen und alles zurüd: 
verlangen, was ihm der letzte Krieg direct oder indirect 
gekoſtet habe. Die Politik wird den Franzoſen nicht mißfallen, da 
ſelbſt die friedlichſten Naturen vom Ausbruch des Krieges im Orient 
für Frankreichs Mitwirkung oder Nichttheilnahme am Kriege eine fo 
ſtarke Stellung hoffen, daß es ſpäter Alles verlangen kann. Gambetta 
ſelbſt huldigt dieſen Ideen und feine Rede vom letzten Sonnabend, 
worin er die „katholiſche Klientel“ Frankreichs fo ſtark betonte, war 
theilweiſe durch dieſelben beeinflußt. rt, 
[Unter den in Frankreich wohnenden elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Optanten] herrſcht ſeit einiger Zeit große Erregung. Das 
Gerücht iſt namlich unter ihnen verbreitet, daß der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land am 1. Januar eine Amneſtie erlaſſen werde, d. h. alle denen, 
welche für Frankreich agitirt, die freie Rückkehr und den Aufenthalt 
in ihrem Heimathlande geſtatten werde. Dieſe Nachricht wurde mit 
Jubel begrüßt, und es iſt anzunehmen, daß, falls eine ſolche Maß⸗ 
regel wirklich ergriffen werden ſollte, der größte Theil der Auswan⸗ 
derer zurückkehren würde. 

Reactionäre Strömungen.] Wird der Senat zu einer 
feften Majorität der Rechten kommen, die mit Feuereifer gegen die 
Tücke der Linken in der Deputirtenkammer losgeht und Conflicte um 
der guten Sache willen und zum Ruhme der Kirche nicht ſcheut? Das iſt die 
Frage, die heute, wo die Wahl der zwei neuen Senatoren vor der Thür ſteht 
lebhaft erörtert wird. Die Union erwägt die verſchiedenen Fälle, darunter auch 
eine Cabinetscriſis und eine Auflöſung der Deputirtenkammer. Im clericalen 
Lager hält man den Augenblick für günſtig, eine Kundgebung im 
Senat gegen die Polemik der liberalen Blätter in Kirchenſachen zu 
veranlaſſen, und Belcaftel hat es übernommen, den Miniſter zur Rede 
zu ſtellen, weshalb er nicht gegen die gottloſe Preſſe einſchreite. Die 
Abſtriche der Deputirtenkammer müſſen in den höheren Regionen ſehr 
erbittert haben; denn nur ſo iſt es zu begreifen, daß ein Organ, wie 
die „Corr. Havas“, mit ſolcher Erbitterung, wie es heute in ihr ge⸗ 
ſchieht, über den Budget⸗Ausſchuß und deſſen Tendenzen Bedauern und 
Unwillen ausſchüttet und auch die „Débats“ und „XIX. Sieécle“ an: 
führt, um zu empfehlen, daß der Senat den Deputirten das Handwerk 
legen müſſe. Zugleich prophezeit die „Corr. Havas“ eine lange De: 
batte über die Budgets des Cultus⸗ und Arbeitsminiſteriums: die Re⸗ 
gierung habe ſich ſchon vorbereitet, um durch Ernennung von Com⸗ 
miſſaren für die Specialfragen ihre Intereſſen zu wahren. 

[Der Papſtl if, wie man hier erfahren haben will, gefährlich 
erkrankt und ſind ſeine Kräfte ſehr im Abnehmen. Der Cardinal 
Franchi ſoll darauf hinarbeiten, ſein Nachfolger zu werden. 

[Zur orientaliſchen Kriſis. — Ruſſiſche Anleihe] 
Die Befürchtungen, daß es binnen Kurzem zum Kriege im Orient 
kommen werde, find hier in der Zunahme begriffen, und ſelbſt in den 
hieſigen officiellen Kreiſen zeigt man nur geringe Hoffnung, daß die 
Verhandlungen in Konſtantinopel zum Frieden führen würden. Der 
päpſtliche Graf de Chaudordy, franzöſiſcher Botſchafter in Madrid, der 
als Syecialbevollmächtigter nach Konſtantinopel geht und heute dem 
Marquis de Molins, dem ſpaniſchen Botſchafter, ein Diner gab, dem 
u. A. auch der ſpaniſche Botſchafter in Petersburg nebſt Gemahlin 
beiwohnte, verhehlte übrigens keineswegs, daß nur wenig Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, daß aus der Konſtantinopeler Conferenz der Friede hervor⸗ 
gehen werde. „Je part“, ſo meinte er, „mais je crains, que 
mon voyage n’aura pas plus d’effet, que si je restais 5 
Paris.“ Ein Haupthinderniß, welches ſich bisher dem Kriege ent- 
gegenſtemmte, ſcheint übrigens jetzt hinweggeräumt worden zu ſein. 
Die Rothſchllds follen verſprochen haben, Rußland die gewünſchten 
Gelder vorzuſchießen. Die Anleihe wird aber nicht öffentlich gemacht 
werden. Die Bedingungen, welche Rußland ſtellt, ſind, wie man ſich 
wenigſtens an der Börſe erzählt, ſo günſtig, daß die Rothſchilds ſie 
unter der Hand leicht an den Mann bringen können. Was die An⸗ 
leihe von Léon Say oder vielmehr deſſen 309 Millionen Schatzſcheine 
auf dreißig Jahre Verfallzeit anbelangt, ſo ſollen dieſelben von 
Rothſchilds ebenfalls übernommen worden fein. Frankreich gebraucht 
dieſe Summe nicht ſofort, aber im Falle eines Krieges wird es für 
die erſten Ausgaben die ganze Summe zu ſeiner Verfügung haben, 
die man durch ein „Reoirement“ dem Bauten⸗Miniſterium entnehmen 
könnte, um ſie dem Kriegsminiſterium zu geben. 

[Kleiner Krieg.] Die „République Frangaiſe“ kanzelt den 
„Homme Libre“ ab und vergleicht ihn, d. h. Herrn Naquet, mit einem 
Bonzen, der Politik zu machen glaubt, wenn er ſeine Daumen umein⸗ 
ander dreht und ſeinen Nabel beſchaut. Dieſe Häkeleien ſind wenig 
bedeutender Natur; Schlimmeres aber hat ſich die Linke zugezogen, als 
fie die Unter⸗Präfecturen von Sceaur und St. Denis im Budget 
ſtrich. Die Regierungs⸗Mitglieder und ihre Anhänger, ſelbſt von der 
Farbe der „Débats“, find nämlich einig darüber, daß der Fall vor 
den Senat gebracht werden müſſe, und ſie ziehen den Schluß, es ſei 
ſchlechterdings unzuläſſig, daß die zweite Kammer allein durch Abſtriche 
im Budget die Herrſchaft über die Verwaltung übe, alſo ſei es auch 
ſchlechterdings nöthig, daß dem Senat das Recht zuerkannt werde, die 
betreffenden Poſten im Budget wiederherzuſtellen. „Moniteur“ und 
„Débats“ verfechten gleichzeitig dieſe Theſe. 

panien. 

Madrid, 11. Nobbr. [Die parlamentariſche Mehrheit 
und die Regierung. — Aus Cuba. — Zum Andenken an 
die Herzogin von Aoſta.] Die Verhandlungen im Senate und 
Congreß, ſchreibt man der „K. Z.“, haben bis jetzt nur dargethan, 
daß die Mehrheit nach wie vor feſt zu der Regierung ſteht. Einige 


Deputirte, an deren Spitze ſich Herr Alonſo Martinez befindet, find | Puf 


zwar entſchloſſen, dem Miniſterium Canovas nicht auf alle Pfade zu 
folgen, aber ihre Anzahl iſt zu gering, als daß irgend ein Zweifel 
über den Erfolg der Pläne der jetzigen Machthaber aufkommen könnte. 
Neue Triumphe ſtehen daher dem Premier bevor, neue Lorberen harren 
feiner Collegen. Der Unterrichtsminiſter hat bereits wieder auf dem 
Gebiete der Schule einen Beweis feines Eifers für Aufrechterhaltung 
der allein richtigen und darum in Spanien geduldeten Moral ge⸗ 
geben, indem er den Studenten der Univerſität Madrid den Gebrauch 
eines längſt bekannten Geſchichtswerks ihres Profeſſors Merelo unter⸗ 
ſagte und gegen dieſen letzteren eine Unterſuchung einleiten ließ. 
Nachſicht übt die Regierung, und vielleicht. mit Recht, nur gegen die 
carliſtiſchen Elemente; hängt doch hauptſächlich von ihnen die Ruhe im 
Vaterlande ab. — Es verlautet ernſtlich, daß Martinez Campos nach 
Vertreibung der Aufitändiihen aus dem Bezirke der Cinco Villas 
auf Cuba, eine Aufgabe, die leicht und ſchnell gelöͤſt werden kann, 
nach der Halbinſel zurückberuſen werden ſoll, um mit Herrn Canovas 
die Macht zu theilen. Der Miniſter⸗Präſident ſcheint ſelbſt dieſen 
Wunſch zu hegen und auch nicht abgeneigt zu ſein, ſpäter die ganze 


Laſt der Geſchäfte dem General zu übertragen. Ex würde dann, wie 


vollen Rathgebers wieder übernehmen l der. 
tenwahl in den Vereinigten Staaten, ings noch nicht ganz 
feſtſteht, hat hier viele Beſorgniß erregt. Man iſt nämlich der Meinung, 
daß die Demokraten in Betreff Cuba's nicht dieſelbe rückſichtsvolle 
Politik befolgen werden, wie es General Grant gethan hat und be⸗ 
fürchtet eine Anerkennung der dortigen Aufſtändiſchen als kriegführende 
Macht. — Das Ableben der Herzogin von Aoſta iſt in Madrid tief 
empfunden worden. Der Provinzialrath beſchloß, ihren Namen auf 
einer Tafel im Sitzungsſaale einſchreiben zu laſſen, zur Erinnerung 
an die Mildthätigkeit der edlen Frau, welche ein Troſt der Armen 
und Kranken geweſen iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 18. Novbr. [Zur Reife Sr. Majeſtät.] Aus 
Oppeln ſchreibt man unterm 17. November: Da die Anmeldungen 
der Krieger⸗Vereine, welche am 19. d. Mis. vor Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König auf dem hieſigen Bahnhofe erſcheinen werden, be⸗ 
reits eine Zahl von über 2000 Mann ergeben, ſo hat der Plan, die 
ſämmtlichen Vereine auf dem Perron der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
aufzuſtellen, eine Erweiterung dahin erfahren müſſen, daß dieſe Auf⸗ 
ſtellung auf der Neudorfer Straße und von da in einem Winkel nach 
dem Vorplatze des Bahnhofes zurück ihre Fortſetzung findet. Die obige 
Zahl läßt erkennen, welchen Zuſammenfluß von Menſchen die Stadt 
am Sonntag ſehen wird, und wenn wir hinzufügen, daß die Ein⸗ 
wohnerſchaft ſich freudig anſchickt, ihrerſeits durch Ausſchmückung der 
Häuſer ꝛc. die Bedeutung des Tages zu kennzeichnen, und daß die Gaſt⸗ 
wirthe alles zur Aufnahme der Gäſte eifrig in Bereitſchaft ſetzen, ſo 
dürfte ſich der 19. d. M. zu einem ſeltenen patriotiſchen Freudentage 
geſtalten. Nach der Abreiſe Sr. Majeftät wird der impoſante Zug der 


Kriegervereine, unter Theilnahme der Behörden einen Feſtmarſch nach dem ſtanden erkläre, 


Ringe veranſtalten, dort nach einem Willkommensgruß des Bürger⸗ 
meiſters die Nationalhymne anſtimmen und ſich demnächſt nach den 
geräumigen Localitäten des Hotel Form zu geſelligem Beiſammenſein 
begeben. Für den Abend aber bereitet Schaufpiel = Director Evers, 
welcher ſeit einiger Zeit hier mit großem Beifall aufgenommene Vor⸗ 
ftellungen giebt, eine vielverſprechende Feſtvorſtellung vor, in der auch 
lebende Bilder zur Aufführung kommen werden. 

+ Aus Koſel ſchreibt man unterm 17. November: „Geſtern in 
den Nachmittags⸗ und Abendſtunden herrſchte ein buntes, reges Leben 
und Treiben auf dem hieſigen Bahnhofe; denn eine faſt unüberſehbare 
Menſchenmenge erwartete mit Sehnſucht die Ankunft unſeres geliebten 
Kaiſers und Königs. Als nun endlich der Zug heranbrauſte, da er⸗ 
ſcholl ein donnerndes Hurrahrufen, welches ſich noch mehr ſteigerte, als 
der Zug hielt und der Monarch ans Fenſter ſeines Salonwagens trat. 
Es hatten hier der Regimentscommandeur des größtenheils in unſerer 
Stadt garniſonirenden 62. Infanterie⸗Regiments, Oberſt Böhmer und 
der Landrath Himml die Ehre des Empfanges. Se. Majeſtät unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit beiden Herren und ließ ſich auch die eben⸗ 
falls anweſenden Stabsoffiziere hieſiger Garniſon vorſtellen. Ferner 
überreichte Fräulein Himml, Tochter des Landraths, Sr. Majeſtät ein 
prachtvolles Blumenbouquet, welches Se. Majeſtät dankend anzunehmen 
geruhte. Nach einem Aufenthalte von nur wenigen Minuten ſetzte 
Se. Majeſtät die Weiterreiſe fort. Vom Bahnhofsgebäude wehten 
Fahnen und Flaggen in den deutſchen und preußiſchen Farben und 
war daſſelbe auf das Prächtigſte illuminirt. 

E. [Circus Renz.] Am 17. Novbr., Nachmittags, fand die bau: 
polizeiliche Abnabme des Circus durch die 1 ſtatt. Künftigen 
Montag Nacht verläßt die Kunſtreitergeſellſchaft Köln mittelſt Extrazuges 
und langt Minwoch Nachmittag, alſo nach ca. 40ſtündiger Fahrt auf der 
125 Meilen langen Tour hier an. 

X. Neumarkt, 17. Nov. [Tageschronik.] Der Vorſtand des hieſigen 
Pomologen⸗Vereins erläßt an ſeine Mitglieder folgende Beſtimmungen be⸗ 
treffs der Arbeiten, welche im Spätherbſt und Winter in den Obſtgärten 
auszuführen ſind. Bei froſtfreiem Wetter ſollen die Bäume ausgeputzt, das 
dürre Holz entfernt und die Wunden mit Theer beſtrichen werden. Die 
Bäume haben durch den letzten Frühlingsfroſt ſehr gelitten und noch mancher 
Obſtbaum wird in Folge deſſen zum künftigen Frühjahre eingehen. Was 
alſo noch geſund iſt, muß von Rindeſchorfen befreit werden, vertrocknete 
Aeſte und Zweige ſorgfältig Ne und damit Näſſe und Froſt der Wunde 
nicht nachtheilig werden, iſt ſte mit Theer zu beſtreichen. Um die Bäume 
muß der Raſen ungefähr 2 Meter im Durchmeſſer umgegraben werden, 
damit die Winterfeuchtigkeit ſich ſammeln und beguem gedüngt werden kann. 
Das an den Stämmen am Raſen einniſtende Ungeziefer wird durch das 
Umgraben des Bodens mit beſeitigt. Gegen die Froſtnachtfalter müſſen ſo⸗ 
genannte Pechgürtel (neuerdings wird Brumata⸗Leim 197 empfohlen) um 
die Bäume feſt umgelegt und der Anſtrich ſtets klebrig erhalten werden. Man 

at hierzu ſtarkes Papier 1—2 Hände breit zu nehmen, bindet die Streifen mit 
indfaden oben und unten feſt und beſtreicht ſie darauf mit Theer oder Leim. 
Die n n Weibchen des Froſtnachtfalters ſteigen an den Stammen 
erauf, um jrißen der Rinde ihre Eier abzuſetzen. An dem Pechgürtel 
leiben ſie kleben und kommen um. Die Baumlöcher für die Frühjahrs⸗ 
Pflanzung werden 2 Meter im Durchmeſſer breit und 1 Meter tief ausge⸗ 
graben“ damit der todte Boden durch die Einwirkung des Froſtes, der Näſſe, 
der Luft und der Sonne zerſetzt und fruchtbar gemacht werde. Außerdem 
fügt man etwas Compoſt zu. Moos und alte Rinde können erſt im Monat 
ebruar und März abgekratzt werden. Junge, 3 ſind zum 
chutz gegen die Hafen mit Dornen, Rohr und Rapsſtroh dicht zu verbinden. 
Dieſe Notizen dürften manchen der Leſer von beſonderem Intereſſe ſein, wes⸗ 
alb wir ſie nicht vorenthalten zu können glauben, — Geſtern beging die 
ieſige a ihren zweiten Vergnügungs⸗Abend mit 
Aufgeführt wurde die Roſen⸗Jacobſobn'ſche Poſſe 


beater und Tanz. 0 h . 
t brav geſpielt und ernteten die Spieler den 


„Faſelhans.“ Es wurde r 
verdienten Beifall. 


§ Striegau, 16. Nopbr. WARS der Wohlthätigkeits⸗Vorſtel⸗ 
lung. — Landwirthſchaftlicher Verein. — Maſern⸗Epidemie.] 
In der letzten Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt Apotheker Wecke, 
unter Vorführung verſchiedener Experimente, einen intereſſanten Vortrag 
über die geſchichtliche Entwickelung der Chemie. Ausgehend von 
dem Weſen und der Bedeutung der Chemie im Alterthum, r der 
Vortragende in ausführlicher Weiſe die perſchiedenen Stadien dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, dieſelben als die Zeitalter der Alchemie, der mediciniſchen Chemie und 
der phlogiſtiſchen Theorie bezeichnend. — Der aus ca. 60 Mitgliedern beſtehende 

uſchkauer 1 veranſtaltete dor Kurzem unter Leitung feines 
Dirigenten, des Lehrers Sa daſelbſt, eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung, die von ca. 200 Zuhörern beſucht war und zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken einen Reingewinn von 64 Mark gewährte. Die 16 Num⸗ 
mern des gewählten Programms wurden durchweg beifällig ausgenommen. 
— In Folge Anregung des Director Rieger in Schweidnitz hat ſich ein 
Comite gebildet, welches für die Ortſchaften Puſchkau, Peterwitz, Tſchechen, 
Zedlitz, Stanowitz, Mubhrau, Grunau, Niklasdorf und Peilsdorf die Grün⸗ 
dung eines e Vereins vorbereitet und zu einer conſtitui⸗ 
renden Verſammlung auf den 29. d. Mts. einladet. — Während in der 
Stadt die Maſern⸗Epidemie im en iſt, tritt dieſelbe in einzelnen Ort: 
ſchaften des Kreiſes mit erneuter Heftigkeit auf. So iſt in Tſchechen mehr 
als die Hälfte der Zahl der Schulkinder erkrankt, ſo daß der Unterricht bis 
auf Weiteres geſchloſſen werden mußte. 


Glatz, 16. Nov. [Adreſſe und Antwort.] In Folge verſchie⸗ 
dener Angriffe, welche ultramontane Zeitungen und zwar zuletzt die „Schleſ. 
Volkszeitung“ in Nr. 226 gegen den e > aa hieſigen Kreiſes, 
Herrn Schröter, gerichtet haben, ſah ſich die Mehrzahl der Lehrer des 
Kreiſes veranlaßt, dem Herrn Kreis⸗Schul⸗Inſpector nachſtehende Vertrauens⸗ 
Adreſſe zugehen zu laſſen: 


Adreſſe. 
„Verſchiedene Organe der Preſſe gehen gefliſſentlich darauf aus, die In: 
ſtitution der weltlichen Schulaufſicht in tendentiöſer Weiſe anzugreifen und 


durch polemiſirende Referate in den Augen des Publikums herabzusetzen. 


anzufeinden verſucht hat. — Dieſer letztere Umſtand veranlaßt uns, aus der 
Paſſivität herauszutreten und der irrigen Anſicht vorzubeugen, als ſeien 
wir mit dergleichen Angriffen einverſtanden, weshalb wir zugleich die Bitte 
hinzufügen, dieſes Schriftſtück veröffentlichen 2 dürfen. 

„Wir halten es für Ehrenſache, Ihnen, hochgeſchätzter Herr, über ſolche 
Polemik offen und frei unſere Mißbilligung erkennen zu geben und mit 
voller Ueberzeugung zu erklären: „„daß wir die durchgreifenden Reformen 
auf dem Gebiete des Vollsſchulweſens, insbeſondere das neue Schulaufſichts⸗ 
geſetz mit Freuden begrüßt haben.““ — 

„Was ſpeciell die gegen Ihre Perſon gerichteten Angriffe betrifft, ſo ſind 
dieſelben ſicherlich nicht dazu angethan, um Sie in Ihrer amtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit beirren zu können. Wenn 3 von gewiſſer Seite ber Ihre amt⸗ 
liche Stellung im hieſigen Kreiſe von Anfang an erſchwert wurde, was wir 
ſehr wohl zu würdigen wiſſen, iſt es Ihnen dennoch durch reiches fachmän⸗ 
niſches Wiſſen, vortreffliche Methode im Unterrichte, humanes, liebenswür⸗ 
diges Auftreten, ſewie durch raſtloſes Bemühen für die intellectuellen, wie 
materiellen Intereſſen der Volksſchule und des Lehrerſtandes gelungen, ſich 
nicht blos in Lehrerkreiſen, ſondern weit über dieſe hinaus, eine 30 allge⸗ 
meine Liebe und Hochachtung zu erwerben, daß ſie darin eine größere Ge⸗ 
nugthuung und eine vellkommenere Rechtfertigung beſitzen, als wir ſocher in 
ſchwachen Worten Ausdruck zu geben vermögen. 

Genehmigen Sie daher ꝛc. — Die Lehrer der Schul⸗Inſpection Glatz.“ 

8 Die Unterſchriften.) 
Dieſe Adreſſe wurde im Auftrage der Unterzeichner von dem Vorſitzenden 


des Cudowaer Lehrer⸗Vereins, Herrn Galliſch, dem Herrn Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector überſendet, welcher in Folge deſſen nachfolgendes Antwortſchreiben 


an die Lehrer gerichtet bat: 
F. E 


„Die mir am 7. d. Mts. von Ihnen zugeſendete Adreſſe iſt mir ein wohl⸗ 
thuender Beweis des Vertrauens, welches ich bei dem überwiegenden Theile 
der Lehrerſchaft meines Inſpectionsbezirkes genieße. Sie wollen in meinem 
Namen allen denjenigen Herren, welche dieſem Vertrauen durch Unterzeich⸗ 
nung der Adreſſe Ausdruck gegeben haben, meinen herzlichen Dank aus⸗ 
ſprechen und dieſelben verſichern, daß ich die betretenen Bahnen unbeirrt 
weiter ſchreiten, daß ich als aufrichtiger Freund der Volksſchule und ihrer 
Lehrer deren Intereſſen zu wahren ſtets nach Kräften bemüht bleiben werde. 

„Wenn ich mich mit Ihrer Abſicht, dieſe Adreſſe zu veröffentlichen, einver⸗ 

: AN thue ich es weniger um meiner Perſon willen, ſondern viel⸗ 
mehr im Intereſſe der guten Sache, in deren Dienſt ich durch das Vertrauen der 
hohen Staatsbehörde geitellt bin. Die Angriffe, welche die weltliche Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpection durch verſchiedene Organe der Preſſe bislang erfahren hat, haben 
wenigſtens in gewiſſen Kreiſen eine vollſtändig irrige Auffaſſung dieſes 
S hervorgerufen und in ängſtlichen Gemüthern Befürchtungen auf⸗ 

ommen laſſen, die vollkommen grundlos ſind. Vielleicht dürfte die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Adreſſe — zumal dieſelbe von Jugendbildnern ausgeht 
— dazu beitragen, jene Befürchtungen zu widerlegen, oder doch zu mildern. 
a jedem Falle aber können ſolche Kundgebungen nur dazu dienen, die 
ntentionen der Staatsregierung auf dem Gebiete der Jugenderziehung. 
und der Volksbildung zu Wader 1 . 

„Da ich die vorliegende Adreſſe hauptſächlich von dieſem Geſichtspunkte 
aufgefaßt und mit Freuden begrüßt habe, 
derſelben füglich die darin enthaltenen perſönlichen Beziehungen möglich 
in Wegfall kommen. 

Glatz, den 16. November 1876. x 

Der Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector. gez. Schröter.“ 


O Habelſchwerdt, 16. November. [Aufführung der Schöpfung.] 
Geſtern brachte hierſelbſt Herr Chorrector Exner mit den Mitgliedern des 
Bi und unter Mitwirkung anderer hieſiger und auswärtiger 
muſikaliſcher Kräſte das Oratorium „Die Schöpfung“ von Haydn nach den 
orgfältigſten Vorbereitungen 1 Aufführung. Durch den correcten, ver⸗ 
tändnißvollen, durch größte Reinheit der Intonation ſich auszeichnenden 

ortrag dieſes herrlichen Werkes wurde dem von bier und aus der Um⸗ 
gegend zahlreich verſammelten Publikum ein hoher muſikaliſcher Genuß ge⸗ 


boten, wofür dem Dirigenten wie den Mitwirkenden durch den lebhaften 


Beifall der Anweſenden der wohlverdiente Dank ausgeſprochen wurde. 


Ohlau, 15. Nopbr. [Wahlen zum Kreistage. — Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Ausgange. — Jagdbeute.] In gemeinſamer 
Sitzung von Magiſtrat und Stadtperordneten⸗Collegium wurden zu Kreis⸗ 
tags⸗Abgeordneten für die Stadt Ohlau gewählt die Herren Bürgermeiſter 
Bräuer, Rathsherr Wolff und Rathsherr Scholz. Die Wiederwahl der 
Genannten erfolgte fait einſtimmig. — 5 
ſtand dieſer Tage unter Arbeitern ein heftiger Streit, der bald in Thätlich⸗ 
keiten überging. Hierbei zog der Eine ſein Taſchenmeſſer und verwundete 
wei ſeiner Gegner ſo unglücklich im Unterleibe, daß der Eine bereits den 

unden erlegen, der Andere aber hoffnungslos darniederliegen ſoll. 
Thäter iſt bereits zur Haft gebracht. — Bei der am 14. d. Mts. auf der 


Feldmark von Roſenhayn abgehaltenen Treibjagd wurden 196 Haſen g 


erlegt. 


O Löwen, 17. Nov. [Ueber den Weißdorfer Raubmord] theile 
ich Ihnen aus dem „Brieger Stadtblatt“ noch Folgendes mit: Wie ſchon 
gejagt, beſchuldigte der Thäter zwei bis jetzt unbeſcholtene Menſchen der Mit⸗ 
ſchuld und behauptete, das geraubte Geld mit denſelben getheilt zu haben. 
Dies erſchien zwar unwahrſcheinlich, da er von den geſtohlenen 46 Thalern 
über 30 Thlr. ſelbſt verausgabt und nur noch 6 Tolr. bei ſich hatte, alſo 
zur Theilung wenig übrig geblieben wäre, aber die beiden jungen beſchul⸗ 
digten Menſchen wurden dennoch zur Haft gebracht, wobei man wenig oder 
gar kein Geld bei ihnen fand. Sonntags Abends geſtand der Verbrecher. 
daß die Beiden unſchuldig wären und er allein die gräßliche That verübt; 
er verſuchte aber jetzt ſeinen Brotherrn hineinzuziehen, als ob ihn dieſer 
zur That veranlaßt hätte, woran jedoch Niemand glaubt. Mit der Fran 
ainep geht es etwas beſſer; ſie iſt im Stande, wenn auch nicht mit Wor⸗ 
ten, ſo doch durch Schrift und Geſten deutliche Ausſagen zu machen. — 
1 war es, daß Ihre Zeitung durch die Correſpondenz aus Löwen 
in Noldau zur Verhaftung des Verbrechers ſo weſentlich beigetragen hat. 


Gleiwitz, 16. Nov. [Feuer.] Heut Vormittag gegen 10 Uhr brach 
in der auf der Langenſtraße hierſelbſt belegenen Wattenfabrik des Haus⸗ 
beſitzers Przibylka Feuer aus. Die Flamme griff ſo rapide um ſich, daß 
binnen kurzer Zeit außer der gedachten Fabrik auch das daranſtoßende 
1 und die im Gehöft belegenen Stallungen in Aſche gelegt wur⸗ 
den. Wie wir erfahren, iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß einer in der 
Fabrik beſchäftigten Arbeiterin eine Tafel Watte aus der Hand entfiel, dieſe 
an dem im Fabrikraume aufgeſtellten eiſernen Ofen Feuer fing und hier⸗ 
durch der ganze Wattenvorrath plötzlich in Brand gerieth. Der unermüd⸗ 
lichen Thätigkeit unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr, ſowie ihrem Commandeur 
Herrn Ingenieur Kleinſtüber und dem ſtädtiſchen Baumeiſter Herrn 
Hieronymus iſt es zu danken, daß die Nachbarbeſitzungen nicht ebenfalls 
ein Raub der Flammen geworden ſind. Der Beſchädigte hat erhebliche 
Brandwunden im Geſicht, ſowie an beiden Händen davon getragen und ſein 
Sohn, welcher bereits mehrere Jahre krank darniederliegt, wurde im bewußt⸗ 
loſen Zuſtande von der Brandſtätte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Die abgebrannten Gebaulichkeiten find, wie wir erfahren, bei der 
Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät verſichert, die Waarenvorräthe, die dem ge⸗ 
fräßigen Element zum Opfer gefallen und einen Werth von beinahe 
Mark repräſentirten, ſind dagegen nicht verſichert. 


Berlin, 17. Nov. Die heutige Börſe war nicht frei von einer gewiſſen 
Erregung. Die ſpärliche Mittheilung, die über die Anſprache des Kaiſers 
von Rußland an die Armee hier veröffentlicht wurde, läßt die Rede in 
anderen Lichte erſcheinen, als dieſe geſtern anfänglich von der 


daß eine Herabji 
den ſich n bill 


Diele Po das Gebiet dat del ee 
25. er Ausfall der Präfiden: erſtrect, indem man auch Sie, hochverehrteſter Herr, in der verletzendſſen wie 
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R 5 Ultimo wurden dieſelben zu 83-884 —87% gehandelt Preußische 
onds und andere deutſche Staalspapiere unbelebt unnd wenig 
verändert. Für Ciſenbahnprioritäten erwies ſich die Stimmung durch⸗ 
weg als ſchwach. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte waltete ebenfalls 
das Angebot vor und die Courſe ſchlugen faſt ſämmtlich wei⸗ 
chende Richtung ein. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen 
ginge ca. 1 pet. zurück. Potsdamer behaupteten ſich verhältnißmäßig gut. 
nbalter offerirt. er ſtark angeboten, da die gemeldete Minder⸗ 
einahme von 220,000 M. ſehr verſtimmte. Berlin⸗Dresden zu herabgeſetzter 
Notiz lebhaft, auch in Breſt⸗Grajewo, Oſtpreußiſche Südbahn und 
Weimar⸗Gerager einiger Verkehr. Bankactien meiſt unbelebt. le 
Bank und Berliner Kaſſen⸗Verein zogen im Courſe etwas an. Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank ſteigend und lebhaft. Berliner Handelsgeſellſchaſt in 
Poſten gefragt, ohne Abgeber. Süddeutſche Bodencredit begehrt. Metro: 
pole beliebt und ſteigend. Man ſprach davon, daß die Bank ihr Haus in 
der Werderſtraße verkauft habe. Deutſche Bank und Weſtfäliſche Bank gin⸗ 
gen zu ermäßigtem Courſe lebhaft um. Induſtriepapiere faſt ganz geſchäftslos, 
Gericke Brauerei niedriger, Landrézund Schultheiß höher, Charlottenburger 
Pferdebahn offerirt, Große Pferdebahn anziehend, Viehhof weichend, Central⸗ 
ſtraße und Weſtend angeboten. Zu dem Drucke, der auf den Werthen der 
Eiſeninduſtrie lag, führte man als Erklärung an, daß in Bezug auf 
die Zollfrage heute im Reichstage . Auslaſſungen laut geworden 
ſein ſollen, reſp. ſolche erwartet wurden. Gelſenkirchen feſt, Donnersmarck 
höher, Köln. Bergwerk gefragt, Petersburger Wechſel wiederum niedriger, 
Ruſſiſche Noten 4 M. N 
‚Um 2% Uhr: Ruhiger. Credit 223,50, Lombarden 127,50, Franzoſen 417, 
Reichsbank 150,25, Disconto⸗Commandit 107,50, Dortmunder Union 8,70, 
Laurahütte 70,25, Köln⸗Mindener 99,75, Rheiniſche 109,75, Bergiſche 77, 
Rumänen 11,75, Türken 8,75. 

Ansbach⸗Gunzenhauſener 1 (Serien⸗Ziehung am 16. November.) 
Serie 29 146 250 375 434 480 784 850 1077 1162 1182 1254 1402 1463 
1566 1713 1728 1940 1991 2091 2111 2121 2211 2256 2281 2494 2671 
2681 2814 2892 2911 3054 3127 3170 3182 3388 3705 3812 3866 3877 
4001 4010 4153 4328 4370 4481 4599 4612 4700 4845. 

Wien, 17. Nov. [Wochenausweis der geſammten Lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 4. bis zum 10. November 1,596,919 Fl., gegen 
1,554,731 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Mehreinnahme 42,186 Fl. . 

Wien, 17. Nov. [Die Einnahme des italieniſchen N in 
der Woche vom 4. bis zum 10. November betrug 879,361 Fl., die Mehr⸗ 
einnahme deſſelben 38,209 Fl., die Geſammt⸗Mehreinnahme des italieniſchen 
Netzes ſeit 1. Juli d. J. 617,757 Fl., die Geſammt⸗Mindereinnahme des 
öſterreichiſchen Netzes ſeit 1. Januar d. J. 170,839 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 17. Novbr. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus New:York vom heutigen Tage haben die Führer der 
republikaniſchen Partei in New⸗Orleans es neuerdings abgelehnt, im 
Verein mit den Demokraten eine Prüfung der Berechnung der bei der 
Wahl abgegebenen Stimmen vorzu nehmen, weil ſie der Anſicht ſind, 
daß dem Control⸗Comite nicht die Befugniß zuſtehe, gefälſchte Wahl⸗ 
berichte für nichtig zu erklären. 

Haag, 17. Novbr. In der heutigen Sitzung der Bureaux der 
zweiten Kammer für die Budgetberathung erklärte auf Anfrage der 
Miniſter des Auswärtigen, die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit Venezuela ſtehe demnächſt bevor, die Hafenfrage bilde 
keine internationale Schwierigkeit mehr, durch weitere Verhandlungen 
ſolle die Ruhe und die Herſtellung commercieller Beziehungen zwiſchen 
Curagao und Venezuela geſichert werden. Die luxemburgiſche Finanz⸗ 
frage ſolle nach einem freiwilligen Uebereinkommen beider Staaten 
durch einen internationalen Schiedsſpruch ihre Erledigung finden. 


f (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Prag, 16. Noobr. Die von der Prager Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
geleitete gerichtliche Unterſuchung gegen Dr. Strousberg wurde heut 
wegen Mangel eines ſtrafbaren Thatbeſtandes eingeſtellt. a 

Wien, 17. Nov. Das „Tagblatt“ meldet: Der ruſſiſch⸗griechiſche 
Allianzvertrag iſt vor 4 Tagen abgeſchloſſen worden. In demſelben 
wird Griechenland ein Gebietszuwachs von Eprirus und einem Theile 
Theſſaliens zugeſichert. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 17. Nopbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 15. Pariſer Wechſel 81, 17. iener 
Wechſel 161,00. Böbmiſche Weſtbahn 134. Cliſabethbahn 110%. Galizier 
160. Franzoſen“) 207%. Lombarven*) 63%. Nordweſtbahn 97. Silber⸗ 
rente 52%. Papierrente 48%. Ruſſiſche Bodencredit 75. Ruſſen 1872 
81%. Amerikaner 1885 99%. 1860er a 93%. 1864er Looſe —, —. 
Grevitactien*) 110%. Oeſterreichiſche Nationalbank 659, 00. Darmit. Ban! 


99%. Berliner Bankverein 82%. Frankf. Wechslerbank 79%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 70. Heſſiſche Ludwigsbahn 96. 


Oberbheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 131, 50. do. Schatzanweiſungen 
alte 76%. do. Schatzanweiſungen neue 75%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
54%. ntral⸗Pacific 96%. Reichsbank 150%. 
Matt, wenig belebt. } 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 110%, Franzoſen 208, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe —, Galizier —. 
ver medio reſp. per ulnmo. 
amburg, 17. Nopbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 115, Silberrente 53½, Creditactien 110%, 1860er Looſe 
—, Franzoſen 519, Lombarden 158, Ital. Rente 685%, Vereinsbank 117%, 
Laurahütte 70, Commerzbank 94%, Norddeutſche 124%, Anglo⸗deutſche 4244, 
Internationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
100, 8 do. 110, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77, Disconto 3% pCt. 
t 


— Matt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 34 Br., 20, 28 Gd., London kurz 
20, 41 Br., 20, 35 Gd., Amſterdam 168, 10 Br., 167, 50 Gd., Wien 159, 50 
Br., 157, 50 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger Wechſel 
244, 00 Br., 288, 00 Gd. a 

Hamburg, 17. November, Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
aber ruhig, auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine beſſer. Weizen 
pr. Nov.⸗December 208 Br., 207 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 219 Br., 
218 Gd. Roggen pr. November⸗Decbr. 161% Br., 160% Gd., pr. April 
Mai pr. 1000 Kilo 169 Br., 168 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rübol 
ſtill, loco 74, pr. Mai pr. 200 Pfd. 74. Spiritus feſt, pr. Nopbr. 
45, pr. December⸗Januar 45, pr. April⸗Mai 44%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 
Liter 100% 44%. Kaffee feit. Umſatz 4000 Sack. Petroleum ſteigend, 
Standard white loco 22, 50 Br., 22, 00 Gd., pr. Nov. 22, 00 G 
November⸗December 22, 00 Gd. Wetter: Neblig. 

Liverpool, 17. Nopbr., Vormittags. [Baumwolle.] — 5 5 — t.) 
1 Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 Ballen 
amerikaniſche. 8 
Liverpool, 17. Novbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig. Ankünfte ſchwach. Amerikaner aus irgend einem Hafen alte Ernte 
Jannuar⸗Februar⸗Lieferung 6¼3, Februar⸗März⸗Lieferung 6% D. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dyollerah 4%, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 655 middl. Dhollerah 4%, fair 
Bengal 4%, good fair Broah —, new fair Oomra 478, good fair Oomra 

5, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5% fair Egyptian 6%. 

Baumwollen⸗Wochenbericht. 8 nach Großbritannien 272,000 
Ballen, davon amerikaniſche 180,000 Ballen. 

Mancheſter, 17. Novbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 121 

8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 10%, zor 

Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 124, 
36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60r Double 
Weſton 15%, Printers ½6, % Spfd. 102. Markt ruhig. 

Petersburg, 17. Novbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 

London 3 Monate 29%,,, do. Hamburg 3 Monate 248, do. Amſterdam 3 
Mt. 147%, do. Paris 3 Mt. 304%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geitplt.) 173, 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtolt.) 169, 4⸗Imperials 6, 76. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 168½. Ruff. Bodencrebit⸗Pfandbriefe 1014. Privatdisc. 9%. 

Petersburg, 17. Nopbr., Nachm. 5 Uhr. en e Tal 

loco 50,00. Weizen loco 10,75. Roggen loco 6,75. Hafer loco 4,75. auf 
loco. —. Leinſaat (9 Pud) loco 12,50. — Weiter: Froſt. 


d., pr. 


I bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 


Berliner Börse vom 17. November 1876. 


Fonds- und Geld-Course. Weohsel-Course. 

Osnsolidirte Anleihe, ‚4% 103,710 bz Amsterdam 100 FI. 8 T. 3 169,20 ba 
do. de 1876.4 | 96,70 bz 0. o.. .. 2 M. 3 168,40 b 

Staats-Anleike 4 | 96,60 bz London 1 Lstr.......] 3 M. 2 | 20.345 bz 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 93,50 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3 81,20 bz 
Präm.-Anleihe v. 1858 3½ 138,10 G Petersburg I0% .. 3 M. 1 243,50 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,50 bz Warschau 100 SR. 8 T. 7 246 bz 
5 (Berliner 100,70 B Wien 100 Fl. 8 T. 4% 181.70 ba 
$)Pommersshe ... 3½ 82,20 bz RE 2 M. 4½ 160,5 b 
3 Fosensche neue.. 4% 84 B 
L (Schlesische . . 2½% 8450 bz Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 

Fur u. Neumärk, 4. 4 bz Divid. pro| 1874 | 1875]2£. 
#\Pommersche ..,.4 | 94 bs Aschen-Mastrieht. 1 ı 4 | 1725 be 
& |Posensche...... 4 | 9 bz Berg.-Märkische. .| 2 4 4 | 77,20 bz 
&(Preussische . ....4 | 94,20 ba Berlin-Anhalt ...| 8% |8 4 10450 va 
3 )Westfäl. u. Rhein.! | 93 B Berlin-Dresden. 5 | 21% |4 11790 da 
5 (Sächsische. ..... 4 .1:98,50-ba Berlin-Görlitz...| % % 4 | 22 bze 
Schlesische . 4 9 bzG Berlin- Hamburg. 12½ 18 4 |177,25 b 
Badische Präm.-Anl. 4 117,10 bz Berl, Nordbahn 5 Se 
Saierische 4% Anleihe|4 119.75 ba Berl. Potsd- Magdb 1 3 4 | 78,40 d 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3107,80 bz Berlin- Stettin 95 9 ( 118 bz 

ER TER, TE Böhm. Westbahn. 5 5 5 | 66,75 bzB 
Kurh, 40 Tlaler-Loose 248 6 Breslau-Freib.. . .| 7 54/4 | 66 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 13350 6 Cöln-Minden. . 6% | Alıo]d 100 bzB 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,90 ba do. Lit. B.] 5 5 5 98,75 @ 
Oldenburger Loose 132,50 bz Cuchaven. Eisenb. 6 0 46 — — 
Dux-Bodenbach. B. - - 4 Bi bz 
7 - — z 
a ee Halle Ser Jh. 4. 18 |4 de pe 
Over. . ie ur ze 
Napoleons 16.235 0 |Oost, Bkn. 162,05 ba C e e 
unperials 16.60 ba Russ, Bkn. 246,25 br Eronpr. Rudolfb, | 5 5 Is. | 39,75 da 
Dollars — 4— Ludwigsb.-Bexb, .| 9 9 4 |180 daß 
heken-Certificat abet 9 |8 14 110225 bra 
Hypotheken-Gertificate, agdeb. -Halberst. 102,25 ba 
upp cl rde Ot 5 [101 bzB Mas deb.-Leipzig 14 |14 4 2652.50 ba 
Uakb.Pfd, d. Pr. Hyp-- B. 4½ 99 bz do. it. B. 4 4. 1 | 98,10 bz 
5. ah. e e ene, .|E I 885 
B. Pb. 4½% 95,75 ba iederschl. Märk.. 
Fe 7 15 do. 5% bc“ Oesch. 4.0.5. K 1 14 5 132,10 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,10 G do. B. . 12 16% 31220 ba 
Unkünd. do. (1872/5 100.50 bz Oesterr.-Fr. St-B. 8 6% 4 418-16, 80-17 b2 

20, rückzb. k 1105 105 bz Oest. Nordwestb. 5 5 56 195 bz 

do 2 do. do, 4½ 97,50 ba Oest,Südb,(Lomb.)| 1% .|0 4 127 b 
nk. II. d. Pr. Bd.-Crd. B. 5 — — Ostpreuss. Südb. © 0 4 | 20 bz 

40. III. Em. do. 5 102.60 bc J|Rechte-O.-U.-Bahn| 6 6% 4 165,75 bz 
Tundb.Hyp. Schuld. do. 5 100 G Reichenberg-Pard. 4 4% 4% 4% b 
Ayp.-Anth. Nord.-G. C-B 5 101 b2G Rheinische 8 8 4 110,25 bz 
Ft do. Pfandbr., 5 |10140 bg do. Lit. B. (%% gar.) 4 4 4 | 91,50 bz 

5 N 1 | Rhein-Nahe-Bahn | 0 014 8 bi 
Pomm. Hyp.-Briefe .. 5 105 8 n 5 

do do. II. Em. 6 101 8 Rumän. Eisenbahn] 4 2% 14 11,25 bz 
goth. Präm.-Pf. I Em. 5 107.23 ba Schweiz Westbahn] 0 oe 4 1 bz 
do, do. II. Em. 5 105 bz Stargard - Posener dh 40 1% 100,90 bz 
do. 5a,Pf.rkzlbr.m.110|8 |101,10 pa Thüringer Lit A. 7 | 8% 4 [132,75 bzB 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 96,25 ba Warschau-Wien. 10 7% 4 181,50 bz 
rg = Prüm. Tidb, 54% 103 G 
überpfandbr. . 2 — ————— 
5 Hyp.-Ord.-Pfäbr. 6 —— Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien. 
pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge.. “ — — Berlin-Görlitzer . 4 5 ı5 58 B 
3chles. Bodener.-Pidbr. ö 100 bz Berliner Nordbahn © — tr. — — 
do. do. 4½ 94 8 Breslau-Warschau 0 5 — — 

züdd. Bod,-Cred.-Pidb. 5 |102,75 @ Halle-Sorau-Gub. 0 9 5 18 6 

do, do, 1405 4½% 98 8 Hannover-Altenb, | 0 0.15 30 6 

Wiener Silberpfandbr. 6% — — Kohlfurt-Falkenb. 24 |0 5 — — 
3 33 34 Be De 

agdeb,-Halberst, % 67,25 B 

Ausländische Fonds. 0.0, Sie e 55 1 92 5 

t. Silberrente . 4½ 52.70 bz stpr. Südbahn 69,75 bz 
dm. u. 1. 4.l./ ic ·) a 1. 1/10 53,80 | Pomm. Centralb. . 0 ZB 1 
do. Papierrente .. 4½ bz Rechte-O.-U.-Bahn 6% | 6% |6 |109,25 ba 

Alo&lg u. 1 48,15 bzB ‚[Rumänier. ..... 8 8 8 | 5875 B 
do. der Prüm.-Anl. 490,25 B Saal- Bann 2% 1% 5 2 B 
do. Lott.-Anl. v. 60. 8 | 93,25 bzB | Weimar-Gera,. , 8 205 — — 
do. 8 u — — 1 

„64er Loose. . 
ah Präm.-Anl. v. 645 |135 ba Bank-Paplere. 

do, do. 1866/5 134 bz Allg. Deut. Hand-. G.] 5 0 4 ı 10 
do. Bod.Cred.-Pfdbr.|ö | 76,25 ba Anglo DeutscheBk.) 0 3 444 6 
10. Gent. Bod.-Cr-Pfdb.fs | 74,75 bz@ Berl. Kassen-Ver. 19¼½ [17,7 4 163.30 0 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 — Berl. Handels-Ges.| 7 5 4 68 bia 
Poln. Pfudbr. III. Em. 4 67,75 bz do. Prod.-u.Hdls.-B. 10 92 482 520 
poln. Liquid.-Pfandbr. 4 60 bzB Braunschw, Bank.] 7 6 4 7,56 B 
Amerik. rückz. p. 1881|6 104 bz IBresl. Disc.-Bank | 2 4 | 66,9% ba 

do. do. 18856 | 93,80 ba Bresl. Maklerbank e 0 41 — — 
do, 5% Anleihe q 5 101,40 bz Bresl. Aakl. Ver. B.] 4 4 1 2 
Französische Rente. 5 —— Bresl. Wechslerb.] 3 41 47130 B 
Ital. neue 55 Anleihe s 68.50 8 Coburg. Cred.-Bnik.| 4 2% 4 | 68 bes 
Ital. Tabak-Öblig. . 6 100,0 bz Danziger Priv.-Bk.| 6 7 4 1116 6 
RKaab-Grazer 100 Thlr.L. 4 64,90 B Därmst. Creditbk. 10 6 199,75 dz 
Rumänische Anleihe. 8 | 87,50 bz Darmst. Zettelbk.| 6% 5% 4 | 94,10 beg 
Türkische Anleihe . 0 8,60 ba Deutsche Bank . 8 3 4 | 80,25 bad 
Ung.5%St.-Eisenb.-Anljö 65 6 do. Reichsbank — — 4% 150,25 ba 
schwedische 10 Thlr.-Loose — do. Hyp.-B. Berlin 7% | 7% 4 | 93,10 0 
Finnische 10 Thir.-Loose 36,80 bz Disc,-Comm,-Anth,|12 7. 1 10 75 bz 
Türken-Loose 26 6 do. ult. 12 7 4 107,25-7,50 ba 
Genossensch.-Bnk.| 6 5½% 4 | 87,50 etbz@ 
ee Acti 6 do. junge] 6 60 4 | 93,50 etbz@ 
A — en. Wb. Schuster u. C.] 9 1 14— — 
W ee = Goth. Grunderedd.] 9 8 1 1100 
de. III. v. 883g. % 8495 b lamd. Veretus-B. ü 39% ! 020 G 
a do. I. 4% 96 bz Hannov. Bank. 6 91 4 102.60 
do, "Hess. Nordbahn./b 102,0 G Königsb.Ver.-Bank| 5 6% 4 | 8025 etbz2@ 
Berlin-Görlitz . 46 102 @ Ludw.-B. Kwileckif 6 6 4.62 8 
2 Lied lic. Takeda. Be,?“ 2% 98 0° 
x 6. . „4412| 85,10 ba uxemburg. Ban . 
brelen Frelb. Lit. DA . Magdeburger do. | 51% 55 1 1102806 
do. do E. 4½ 9325 ba Meininger do. 4 3 460 bz@ 
do, do, F. 4½ 93,25 bz Moldauer Lds.-Bk. 3 0 4 —.— 
2 e Nordd. Bank 10 6% 4 128 B 
45 40% Ka Nordd. Grunder.-B. 9% |9° 4 | 67,76 etbz@ 
do. do. J. 4% 90,2 ben Oberlausitzer Bk. 0 2 4 46 8 
do: do. K. 4% 89.50 bz Oest. Cred.-Actien 6% 6 4  |224-22,50-23 
no. on 180 I = Posner Proy.-Bank| 6 2% 4 97 0 
oöln-Minden III. Lit. A. 4. 9 B Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 | 94 bas 
do, . Lit. B. 4½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd. 9 9% 4 116,25 bz 
do. 1.4 91.50 da Stehe. Bank . . 10% 10, 4 122 
do. . . . V. 4 90.50 B Sächs. Cred.-Bank| 5 5½% 4 | 9225 B 
Halle-Sorau-Guben . % 100.30 0 Schl. Bank-Verein| 6 5 |4 | 87506 
Hannover-Altenbeken 4% — — Schl. Vereinsbank| 5 5 4 18,75 B 
Märkisch-Posener ...5 100 @ Thüringer Bank. 6 5 41 bz 
WM. Staatsb. I. Ser. 4 0 B Weimar. Bank. 5½ o 4 2,0 0 
do do. II. Ser. 4 — — Wiener Unionsb, .| 5 2% 4 85 B 
do, do, Obl. I. u. II. 495 ban 
r > In Liquidation. 
r Berliner Bank, „.|0 | — Kr. 88,75 @ 
a5 re in Berl. Bankverein | 4% |0 fe. | 83 bzB 
86. B. 4 90,80 bas Berl. Lombard. B. 0 — tr. 4 n 
40. * — Berl. Prod-Makl.-B.] 0 — ftr. 58 G 
4. F.. 4½ 10050 b erl. Wechsler B. 7 |— fr | — — 
de. wi — — Centralb. f. Genos.| 0 — ftr. 98 B 
40 . 4% 100% bz Deutsche Unionsb.| 3 9 ftr. | 51,50. bz 
do von 1869.5 1101,50 B Hanuov. Disc.-Bk,| 0 8% tr.] 91,25 @ 
do, von 1873 ee Hessische Bank. 0 — ftr. 656 0 
do. von 1874, 4% 97 0 Ostdeutsche Bank| 6 — [fr 90 0 
do. Brieg-Neisee 4% — — Pr. Credit-Anstalt| 0 — ftr. — — 
do. Cosel-O derb. | — — Pr.-Wechsler-Bnk.| 9 |,— fer. — — 
do, do. 5 103 ban Ver.-Bk. Quistorp| 0 — tr.] 2,78 ban 
do. Stargard-Posen4 — 
do. do. 4% 98,15 ba Industrle-Paplere. 
do. do. III. Em. 4½ 98.75 ba Berl. Eisenb.-Bd-A.] 7% | 0. ftr. 138 8 
do. Ndrschl. Zweb. 8% | — — D. Eisenbahnb. -G. 0 0 46,78 bz 
Ostpreuss. Südbahn 5 | — 7 do. Reichs- u. Co.-E.] 4 0 4 | 64,75 bad 
Rechte-Oder-Ufer-B. . 3 1, B uark.Sch. Masch. G.“ 0 0 4128 
Schlesw. Eisenbahn , 4 & — Nordd. Gummifab.| 5% | 5 4 | 51,50 6 
do. Papierſabr.] 4 0 44— — 
Chemnitz-Komotau, . 587,0 @ Westend, Com.-G. 0 0 ftr. 4 B 
Dux-Bodenbach, ....5 49 B 
do, II. Emission 6 | 37,50 B Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% |18 4 122,75 bz 
erag- Dun. tr. 19 6 Schles. Feuervers. 17 20 4 1720 B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 79 bz 
do. do, neues 77 bz Donnersmarkhütte] 4 3 4 | 18 bad 
Taschau-Oderberg.. 6 | 51,60 ba Dortm. Union . 0 0 4 8,70 bz 
Ung. Nordostbahn . 5 | 48,50 bz Königs- u. Laurah.|10 2 14 70,28 bz 
Ung. Ostbahn 5 45,28 etbzG Lauchhammer. 0 0 4 8 
Lemberg - Czernowitz 5 | 61,40 bzB Marienhütte . 7 s |4 | 68,75 B 
do. do. II. s | 60,90 bzB Oschl. Eisenwerke 1 1, 4 6.75 bzB 
do. do, III. s | 52,90 bz Redenhütte.....| 0 0 4 25 @ 
Mährische Grenzbahnſs — — Schl. Köhlenwerke| 0 9 6 1—— 
Mähr.-Schl, Centralb. fr. 15,50 B Schl.Zin<h.-Actien| 7 6 |4 | 77,756 
do, U, fr.. —— do. St.-Pr.-Act.] 7 6 4% 86,50 bad 
Tronpr.-Rudolf. Bahn. 60 bz Tarnowitz. Bergb.| 0 0 438,50 0 
Desterr,-Französische 311 b2G Vorwärtshütte . .| 1 o la 1 12B 
de do. II. 238 @ 
do, südl. Staatsbahn 50 ba Baltischer Lloyd .| 0 oe 440,10 6 
0. neue 228,50 bzG Bresl. Bierbrauer.| 0 0 44 — — 
do. Obligationen 5 bz Bresl. E.-Wagenb.] 6% 6% 450 B 
Warschau-Wien II. 91,50 bz do. ver. Oelfabr.| 5 1 4140 
do, III. 87 bad Erdm. Spinnerei .| 4 ı 4 1 13B 
do, . 28 etbzB Görlitz. Eisenb.-B.] 2% 4 (445,50 0 
do. . 75,80 bz Hoflm's Wag. Fabr.] 0 9 410,75 bz@ 
2 O. Schl. Eisenb.-B.] 2 oe 429 bz 
Schl. Leinenind. .| 7% 8 4 7225 6 
Bank-Discout 4½ pCt, do. Porzellan] o 0 4 9,50 B 
Lombard-Ziusſuss 35 pot. Wühelmshütte MA.] 4 4% 4 | 68 bzG@ 


Antwerpen, I7. Nop., Nachmittags 4 Ubr 20 Min. [Getreidemarkt) 
Schlußbericht.) Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer ſich beſſernd. 


erſte ruhig. 
Antwerpen, 17. Novbr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
557% bez., 56 Br., pr. Nov. 55% bez. 


u. Br. pr. December 55 bei, 55% Br., pr. Januar 55 Br., per Januar⸗ 


W 53 Br. — Steigend. 
temen, 17. Nopbr., Nachmittags. 500 e e! (Schluß bericht.) 
Standard white loco 22, 00, vr. December 22, 00, vr. Januar 22, 25. Feſt. 
Berlin, 17. November. [Productenbericht.] Die telegraphiſch von 
Euren gemeldeten Kriegsvorbereitungen, die auf ruſſiſchen Babnen durch 
Militärtransporte veranlaßten Verkehrsſtörungen regten unſern Markt heute 
in hohem Grade an. Roggen beſſerte ſich ganz merklich, ſpätere Sichten 
aher Sail de als nahe Termine, auch konnten die loco erzielbaren Preiſe 
nicht Schritt halten in der Preisſteigerung. — Roggenmehl anſehnlich beſſer 
bezahlt. — Weizen höher und in regerem Verkehr, als in den letzten Tagen. 
— Hafer loco unverändert, Termine machten entſchieden Fortſchritte in der 
Preisſteigerung. — Rüböl war trotz Zurückhaltung auf Seiten der Käufer 
nicht billiger zu beſchaffen. — An iſt abermals etwas heſſer bezahlt 
worden. — Spiritus ſteigend. Die Kaufluſt hat im Laufe des Marktes ent⸗ 
ſchiedenes Uebergewicht . 
Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
feiner weißer poln. — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 218½ —220 M. 
bez., per Mai Juni 222 M. bez., per October⸗November — Mark bezahlt, 
per November: December 209— 211 Mark bezahlt. Gekündigt 4000 Centner. 
Kündigungspreis 210 Mark. Roggen loco 153 bis 190 Mark 
pe 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 156 bis 159 
Rart ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 158—165 Mark bez., pol⸗ 
niſcher 158—165 Mark bez., inländiſcher 186 — 190 Mark ab Bahn 
bezahlt, per Frübjahr 164% —166½ Mark bez., per Mai ⸗Juni 163 
bis 165 Mark bez., per October⸗November — Mark bez., per No⸗ 
vember⸗December 159, — 160% M. bez., ver December⸗Januar 159 bis. 
900 Mark bez., per Januar⸗Februar 160—161 Mark bez. Gekündigt 
Ctr. Kündigungspreis 160 M. — Gerſte loco 135-180 M. — 
Qualität gefordert. — Hafer loco 135 bis 175 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, eſt⸗ und weſtwpreußiſcher 146—166 Mark bez., ruſſiſcher 
135—150 Mark bez., pommerſcher 167—170 M. bez., ſchleſiſcher 155—170 
M. bez., polniſcher — M. bez., galigiicher 135—170 M. bez., böhmiſcher 
166 bis 170 M. bez., Uggariſcher 140—150 Mark bez., defecter ungariſcher 
136% Mark ab Bahn bez., per Frühjahr 160 —162 Mark bez., per 
Mai⸗Juni — Mark bez., per October⸗November 157—160—159 Mark 
bez., per Nevember⸗December 156—158 Mark bez., per December⸗Januar 
— M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggenmehl 
ro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per April⸗Mai 23,15 M. 
ez., per Mai⸗Juni 23,20 Mark bez., per Octbr.⸗Nov. 23 M. bez., per No⸗ 
vember⸗December 23—23,10 M. bez. per Dec.⸗Jan. 23—23,10 R. bez., per 
Januar⸗Februar 23. 23,10 —23,20 M. bez., per Februar⸗März — M. bez., 
per a — Mark bez. Gekündigt — Centner. Künpigungs⸗ 
preis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 71,5 Mark bez., 
per April⸗Mai 72,8—9 Mark bez., per October⸗November 71,5 Mark bez. 
Spiritus loco „ohne Des“ 53,2—4 M. bez., mit leichten Gebinden — M. 


bez., ab Speicher — bez., „ohne Faß! — M. bez., per April⸗Mai 
55,5—57—56,9 M. bez., per Mai⸗Juni 55,8 —57,—2 M. bein per Oct.⸗Nov. 
53,3—54 M. bez., per November December 53,3—54 Mark bez., per 


December⸗Januar — Mark bezahlt. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 54 Mark. 


e Breslau, 18. Nobbr., 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
die Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt, bei ſchwachem Angebot Preiſe 
gut preishaltend. 8 
Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
fie weißer 17,20 bis 19,20— 21,60 Mark, gelber 17,20—18,80 bis 20,60 
ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in feſter Haltung, per 100 Kilogr. neuer 16,60 bis 18,40 bis 
18,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 3 
Gerſte in matter Haltung, per 100 Kilogr. neue 14,40 bis 14,70 Mark, 
weiße 15,60— 16,10 Mark. 
5 155 OR preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 13,90— 15,00 bis 
„7 ark. 
Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 
Erbſen ſchwache Kaufluft, per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00. bis 18,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mart. 
Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,50— 10,80 11,50 Mark, 
blaue 10—10,50—12,00 Mark. 
Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 


8 a 2 ſchwach zugeführt. 
len rd N88 idee nette in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 50 5 — 22 50 
Winterraps Re 30 25 29 25 
Winterrübſen . 31 — 29 — 28 — 
Sommerrübſen 29 25 27 25 26 25 
Lendotteeer 26 75 25 50 


m, 

Rapskuchen gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. 

Leinkuchen matter, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mart. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother feſt, per 50 Kilogr. „5260-65 
bis 71 Mart, — weißer gute Kaufluft, per 50 Kilogr. 54—60—67—75 Mark, 
hochfeiner über Notiz. ? 

Thymothee matter, per 50 Kilogr. 24—30—33 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. — * fein alt 33 bis 
34 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 28—29 Mark, Haus backen 
N Hera Roggen⸗FJuttermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenkleie 7,75 bis 

N rk. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 17. 18. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmeee + 5% + 5% + 4%8 
Luftdruck bei oo. 332%/05 33309 833%87 
Dunſtdruck ——— — 258 2.85 55.60 
Dunſtſättigung 79 pCt. 91 pCt. 90 pct. 
G S. 1 SW. 0 W. 3 
Wette k bedeckt. trübe. trübe. 


Breslau, 18. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 85 Cm. U.⸗B. — M. 10 Em. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
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ger: und Großvater [4926] | . Ras ZU 
Heinrich Dinger. , Melall⸗Flaſchenkapſeln 
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Breslau, den 18. November 1876. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. ind; 
offerirt in allen Farben 
zu Fabrikpreiſen (65601 
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Wide Blankenſelb, Samarkt 8. Claaſſenſtraße 18. 
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